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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24), Sgr. 

Beſtellungen 

gehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag, den 19, Juli 1866. 


— sen 


Voſener Zeitung. 
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+ 
Iuferate 
1Y, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


un. 


Amtliches. 
Berlin, 19. Juli. Seine Majeſtät der König haben ae 
erubt: Dem Geheimen Kanzleirath und Büreauvorſteher Ludwig Curſch 


im Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenhei⸗ 
ten den Rotben Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Steuerein⸗ 
nehmer Scheffer zu Mülheim an der Ruhr im Kreiſe Duisburg den Ro 
then Adlerorden vierter Klaſſe, fo wie dem Steuerauffeher Biewald zu 

ppeln und dem ebemaligen Schulzen Wegner zu Kruſemarksbagen im 
Kreiſe Demmin das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleiben. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


Wien, 17. Juli, Abends. Benedetti konferirte mit dem Gra⸗ 
fen Mensdorff. Der Kaiſer weigerte ſich entſchieden, den Ausſchluß 
Oeſtreichs von Deutſchland als Baſis der Verhandlungen anzunehmen. 

Frankfurt a. M., 18. Juli Vormittags. Ueber den Zuſam⸗ 
menhang der lriegeriſchen Ereigniſſe in den letzten Tagen wird Folgendes 
berichtet: Nach dem Gefecht am Abend des 13. d. bei Laufach, wo die 
Brigade Wrangel die heſſen⸗darmſtädtiſche Diviſion ſpät Abends nach 
ſiegreichem Gefechte zurückgeſchlagen und viele hundert Gefangene gemacht 
hatte, rückte dieſe Brigade zuſammen mit der Brigade Kummer unter dem 
Befehl des Generals v. Göben gegen Aſchaffenburg und ſchlug dort total 
eine öſtreichiſche Diviſion unter Befehl des Grafen Neipperg, jo wie die 
heſſiſche Divifion, welcher ſich Badenſer und Würtemberger angeſchloſſen 
hatten und nahm denſelben über 2000 Gefangene ab. In Folge dieſes 
ſiegreichen Treffens verließ am anderen Tage der Reſt des 8. Bundes⸗ 
korps Frankfurt und Hanau, und wich über Darmſtadt nach dem Süden 
zurück. Die Brigade Wrangel wurde darauf in einem forcirten Marſch 
am 16. d. M. von Aſchaffenburg nach Frankfurt dirigirt und beſetzte, 
wie bereits gemeldet, dieſe Stadt. Am 17. rückte die Brigade Kummer 
nach, und das 19. Regiment wurde nach Höchſt vorgeſchoben, wo daſſelbe 
einen vollſtändigen heſſiſchen Brückentrain nahm. N 

General Vogel v. Falckenſtein, welcher hierſelbſt ſein Hauptquartier 
aufgeſchlagen, hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: Die Regierungs⸗ 
gewalt über das Herzogthum Naſſau, über die Stadt Frankfurt und deren 
Gebiet, jo wie über die von mir olkupirten Landestheile des Königreichs 
Bayern und des Großherzogthums Heſſen geht zur Zeit auf mich über. 
Die in den genannten Ländern fungirenden Verwaltungsbehörden verblei⸗ 

vorlaufig in ihren Stellungen, haben aber fortan allein von mir 

ehle anzunehmen, deren präziſer Ausführung ich entgegenſehe. 

Die betannten preußenſeindlichen Senatoren v. Bernus und Spelg 
ſind vorläufig auf freiem Fuß belaſſen, haben aber ihr Ehrenwort geben 
müſſen, ſich heute noch in Köln zu geſtellen. — Von hieſigen Zeitungen 
find die „Frankfurter Poſtzeitung“, das „Tageblatt“, der „Volksfreund“ 
und die „Latern’“ vorläufig ſuspendirt worden. 

Frankfurt a. M., 18. Juli Mittags. Einige Mitglieder des 
Redaktionsperſonals der „Neuen Frankfurter Zeitung“ ſollen verhaftet ſein. 

Paris, den 18. Juli, Abends. Der heutige „Abendmoniteur“ 
ſagt in ſeinem Bülletin: Indem Frankreich durch ſeine guten Dienſte 
zu vermitteln ſuchte, hat daſſelbe nicht die Abſicht gehabt, Italien zum 
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes ohne Preußen zu zwingen und wollte 
nicht die Rolle eines bewaffneten Vermittlers ſpielen. Frankreich wünſchte 
den allgemeinen Frieden, hat aber nur in diplomatiſcher Weiſe intervenirt. 
Schritte drohenden Charakters würden neue und größere Verwickelungen 
herbeigeführt haben. Frankreichs Kraft ruht in den Geſinnungen der 
Freundſchaft, welche daſſelbe mit allen kriegführenden Mächten verbindet. 
Die jetzt ſtattfindenden Vorbeſprechungen beziehen ſich auf die Friedens⸗ 
Präliminarien, welche Preußen vor Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
geſtellt hat. 


Die Diplomatie und der Krieg. 


Auch die Diplomatie arbeitet mitunter für Zwecke, die ſie nicht will. 
Das „Der Menſch denkt, Gott lenkt“ gilt bei ihr wie auf allen Gebieten 
des menſchlichen Thuns. Der jetzige Krieg würde einen neuen Belag 
dafür geben, wenn der Blick, den ein Uneingeweihter in die Werkſtätte der 
europälſchen Diplomatie in Paris gethan haben will, die Sache richtig er» 
griffen hat. Dieſer Uneingeweihte iſt der Pariſer Berichterſtatter des hieſigen 
„Dziennik“, und da kein ſachliches Moment vorliegt, feine von ihm ſelbſt 
als neu bezeichnete Auffaſſung zu verwerfen, ſo wird es ſicher der Mühe 
werth ſein, von ihr Kenntniß zu nehmen. 


Das Folgende wird als Thatſache gegeben. Der ganze, heute das 


mittlere Europa erregende Sturm iſt hervorgerufen durch Frankreich. 


Noch im Dezember vorigen Jahres legte General Lamarmora, überzeugt, 
daß Italien den dermaligen politiſchen Zuſtand nicht länger zu ertragen 
dermöge, da es zugleich von politiſchen Leidenſchaften beherrſcht, unter der 
Laſt einer zahlreichen Armee und einer unreifen Verwaltung zu leiden 
hatte, dem Kaiſer Napoleon die Nothwendigkeit dar, einen neuen entſchei⸗ 
denden Entſchluß zu faſſen, indem er ihm ſeine eigenen Abſichten in dieſer 
ziehung nicht vorenthielt. Dieſe gingen darauf hianaus: die Italiener 
möchten ſich für jetzt damit begnügen, was ſie beſitzen und ſich innerhalb 
dieſer Grenzen definitiv organiſiren. Um dies Ziel zu erreichen, wollte 
General Lamarmora den europäiſchen Mächten vor Allem eine Entwaff- 
nung vorſchlagen und mit einer ſolchen ſelbſt den Anfang machen, ſo daß 
die italieniſche Armee auf den Stand von hunderttauſend, ja ſelbſt von 
achtzigtauſend Köpfen reducirt würde. i 
Kaiſer Napoleon, der die September-Ronvention auf den Schultern 
hatte, deren Erledigung damals nicht nur ſchwer, ſondern ſogar unmöglich 
war, außerdem das Bedürfuiß fühlte, die öffentliche Meinung wieder ein⸗ 
mal auf eine große Aktion zu lenken, antwortete dem italieniſchen General 
wörtlich: Nen faitez rien. Kurz darauf unternahm Prinz Napoleon 
jene denkwürdige Kunſtreiſe nach Italien, die ſich ſogar bis nach Dalma⸗ 
tien ausdehnen ſollte — und ſchon im Januar begannen in der Stille 
Italiens kriegeriſche Rüſtungen. ö 
Das preußiſche Kabinet, damals im Streit mit Oeſtreich um 


Schleswig⸗Holſtein, war fo disponirt, daß es keiner großen Ueberredungs⸗ 
künſte bedurfte, um es zu entſchiedenem Vorgehen gegen Oeſtreich zu trei⸗ 
ben; es war nur nöthig, Herrn v. Bismarck zu verſtehen zu geben, daß 
Frankreich einer Reorganiſation des deutſchen Bundes nicht entgegen ſein 
werde. Dieſe Erklärung wurde im Laufe der nächſten Zeit dem preußi⸗ 
ſchen Kabinet mehrmals wiederholt. 

Da indeß Frankreich des Herrn v. Bismarck nicht hinlänglich ſicher 
war, daß er in ſeiner demnächſtigen Agitation die richtigen Grenzen inne⸗ 
halten würde, ſo ſuchte es gleichzeitig ſeine freundlichen Beziehungen zum 
öſtreichiſchen Kabinet zu behaupten, indem es dort die Verſicherung gab, 
niemals dulden zu wollen, daß Preußen auf Koſten Oeſtreichs einen 
Machtzuwachs erhalte, und gleichzeitig andeutete, daß wenn Preußen etwa 
zu weit ansgreifen ſollte, Oeſtreich in Frankreich immer bereite Hülfe 
finden werde. 

Frankreichs Abſicht war von Hauſe aus, es nicht zur Konferenz, 
von der es ſich einen Erfolg nicht mehr verſprechen konnte, ſondern zum 
Kriege zu bringen, natürlich zu einem kurzen Kriege, der nach Verlauf 
weniger Wochen zu beenden und mit einem Kongreß zu beſchließen ſei. 
Die Reſultate dieſes Kongreſſes dachte man ſich etwa ſo: Oeſtreich würde 
Venetien abtreten, das entweder Republik würde oder italieniſche Provinz 
auf Grundlage des Züricher Traktats — in Deutſchland wurde die Trias⸗ 
Idee durchgeführt, mit einer Verſtärkung Preußens im Norden, Oeſtreichs 
in Schleſien und einer kräftigen feſten Verbindung der deutſchen Klein⸗ 
ſtaaten unter der Suprematie Baierns. Man träumte ſelbſt von der 
Losreißung eines deutſchen Grenzſtrichs in dem Falle, daß Frankreich 
neutral bleibe, von der Wegnahme des walloniſchen Theiles von Belgien 
aber im Falle einer bewaffneten Intervention Frankreichs. 

Dieſer Plan war auf die Vorausſetzungen geſtützt, daß der Krieg 
der deutſchen Mächte einen unentſchiedenen phlegmatiſchen Verlauf nehmen 
und Preußen allmälig gegen Oeſtreich unterliegen werde — daß Italien 
nach Paris um Verhaltungsbefehle ſenden und ihnen folgſam ſein werde — 
daß endlich Deutſchland fortdauernd ſeine Aufmerkſamkeit darauf richten 
werde, was Frankreich ſage, und ſomit Frankreich zu jeder Zeit Gelegen⸗ 
heit haben werde, deuſches Gebiet zu beſchreiten und dort die Ordnung 
herzustellen, die es für zuträglich halte. 

Der offenbar gut unterrichtete Korreſpondent bemerkt ſchließlich, 
daß er nicht hinzuzufügen brauche, wie ſehr alle dieſe Berechnungen ſich 
als irrig erwieſen haben, da weder Preußen nach Frankreich hinhorche, 
noch Italien ſich von dort Weiſungen erbitte, ſondern der Krieg ſeinen 
munteren Fortgang auf beiden Seiten gegen Oeſtreich nehme. Oeſtreich 
habe namentlich darin geirrt, daß es die Macht der Italiener zu hoch, 
die Preußens zu niedrig veranſchlagt habe, daraus ſei der Fehler entſprun⸗ 
gen, daß es Preußen zu wenig Truppen entgegen geſtellt. Daher die 
furchtbare Niederlage bei Sadowa, in deren unmittelbarer Folge Oeſtreich 
die Vermittlung des Kaiſers der Franzoſen anrief, der Venetien annahm 
und einen Waffenſtillſtand mit Italien zugleich aber auch — aus eigenem 
Antriebe — mit Preußen zu vermitteln, im Uebrigen aber auf Grund 
feines bekannten Briefes vom 11. Juni einen dauernden Frieden anzu⸗ 
bahnen begann. Die Zuſage ſolcher Vermittlung veröffentlichte der 
„Moniteur“ am 5. Juli, damals war es noch Napoleons Abſicht, daß 
Oeſtreich für Venetien ſeine Entſchädigung in Deutſchland erhalten ſolle. 
Von da bis jetzt ſind kaum zwei Wochen vergangen, und von der 
Entſchädigung Oeſtreichs für Venetien iſt in Paris nicht mehr die Rede, 
ſeine Ausſchließung aus dem deutſchen Bunde dagegen iſt die Baſis der 
Unterhandlungen. So ſieht man, wie der Kaijer von Frankreich den 
Umſtänden Rechnung zu tragen weiß. 


Kriegsnachrichten. 

Aus Zwittau, 14. Juli, wird der „Schleſiſchen Zeitung“ 
geſchrieben: Joſephſtadt und Königgrätz wird von einem Regiment 
Infanterie (23. Regiment) und vier Schwadronen (4. und 6. Hu⸗ 
ſaren- Regiment) nebſt einem Bataillon (22. Regiment) und fünf 
Batterien (des 6. Armeekorps) im Schach gehalten. Geſchoſſen wird 
wenig, die Oeſtreicher verhalten ſich paſſiv und werden mitunter durch 
eine Kugel rege erhalten. Bis jetzt hatten die beſiegten Böhmen im 
eigentlichen Sinne des Wortes ſehr wenig die Strenge der preußischen 
Kriegsgeſetze empfunden, Exekutionen, Repreſſalien ac. haben noch gar 
nicht ftattgefunden. Leider hat dieſe Milde der preußiſchen Militärbehör⸗ 
den ein Ende erreichen müſſen. Bewaffnetes Landvolk hat unſere Mer 
quiſitionswagen überfallen, die Fuhrleute gemißhandelt, auf Patrouillen 
aus dem Hinterhalte geſchoſſen, ſelbſt Militärs ſchwer verletzt und Vieh⸗ 
transporte inhibirt. Die Milde hat vom 11. d. M. der Strenge weichen 
müſſen und werden wahrſcheinlich 10 mit den Waffen in der Hand ger 
fangene Landleute aus der Gegend von Horzig ihr Beginnen mit dem 
Leben bezahlen müſſen. — Auch die Geldkurſe werden jetzt durch Armee⸗ 
befehle geordnet und feſtgeſetzt. Ein preußifcher Thaler gilt von heut ab 
190 Neukreuzer, 1 Achtgroſchenſtück 65 Neukreuzer, / Thaler 33 Neu⸗ 
kreuzer, ½ Thaler 17 Neutreuzer und 1 Sgr. 7 Neukreuzer. Die 
braven Böhmen nehmen ſchlauerweiſe ihre Vortheile entſchieden wahr, 
indem ſie unſere Soldaten bei ihren kleinen Einkäufen ſo weit dies mög⸗ 
lich übervortheilen. Der Geſundheitszuſtand unſerer Armee iſt nicht der 
erfreulichſte, hin und wieder Cholerafälle mit tödtlichem Erfolge, außer⸗ 
dem viel Typhuskranke. Trotzdem aber iſt der Geiſt unſerer Truppen 
unübertrefflich. Die Verbindungen mit Preußen werden immer enger, 
die feſte Elbbrücke bei Pardubitz ſoll bis zum 24. hergeſtellt fein, widrigen⸗ 
falls Pardubitz täglich 4000 Gulden Konventionalſtrafe zahlt. 200 
Pioniere ſind zur Aushülfe dabei thätig. Die Eiſenbahnen befördern 
bereits ziemlich regelmäßige Militär- und Fouragetransporte, von Prag 
nach Zwittau und Böhmiſch⸗Trübau, ſelbſt die Telegraphenſtationen 
werden binnen kürzeſter Zeit in Aktivität treten. 5 

Neuſtadt, 17. Juli. Unter Führung des Lieutenants v. Lind⸗ 
heim hat heute Früh eine Abtheilung der Neiſſer Beſatzungseskadron das 
Grenzzollamt Bartelsdorf aufgehoben, die Aerarialkaſſe mit Beſchlag be⸗ 


legt und dieſen Grenzbezirk okkupirt. Hierauf ift die Abtheilung von 
Bartelsdorf wieder in ihr früheres Kantonnement zurückgeritten. 


Aus Brünn, 15. Juli, wird der „N. P. Z.“ geſchrieben: Heut 
um 3 Uhr früh trat bereits das brandenburgiſche Füſilierregiment Nr. 
35 an und marſchirte in vollſtändiger Feldausrüſtung um 4 Uhr mit 
rauſchender, alle Schläfer weckender Muſik zur Stadt hinaus, um ſich 
mit der bereits gegen Lundenburg vorgeſchobenen Diviſion Horn (8.) zu 
vereinigen. Dem 35. folgten die andern Infanterie » Regimenter der 6. 
Diviſion von halber Stunde zu halber Stunde; ein endloſer Zug durch 
die theils ſehr engen Straßen, worauf ſich die der 7. anſchloſſen, während 
ſich diejenigen Regimenter der 5. Diviſion 8. (Leib⸗), 12., 48., welche 
noch hier ſind, ohne Gepäck auf dem Glacis vor der Statthalterei zu 
einem großen Militär⸗Feldgottesdienſt verſammelten, dem auch Se. Maj. 
der König beiwohnte. Die Truppen hatten in einem großen Viereck, um 
einen mit vielen Blumen geſchmückten Altar Stellung genommen, an 
deſſen linler Seite die Militärmuſiker der genannten 3 Regimenter ſich 
aufgeſtellt hatten, während rechts deſſelben die Militär- Liturgieſänger 
ſtanden, hinter beiden Artilleriſten des 3. Feld⸗Artillerieregiments (Gen. 
Feldzeugm.) und Pioniere des brandenb. Pionier⸗Bataillons. Als Se. 
Maj. der König in Ueberrock und Helm, begleitet vom Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, den Prinzen Karl und Friedrich Karl und allen 
Militärperſonen des großen Hauptquartiers erſchienen waren, begann 
der Gottesdienſt. 

Nach dem Gottesdienſt ging Se. Majeſtät an den Teten der in 
Rechts abmarſchirten Kolonnen aufgeſtellten Bataillone entlang und be⸗ 
gab ſich dann in das von Sr. K. H. dem Prinzen Karl bewohnte Pa⸗ 
lais des Erzherzogs Ferdinand, wo Se. K. H. auch während der letzten 
Bundesinſpektion abgeſtiegen war. Unterdeſſen hatten ſich in der Stadt 
die überraſchendſten und für Preußen erfreulichſten Nachrichten verbreitet. 
Die bei Olmütz ſtehende kaiſerliche Nordarmee, überraſcht von dem Vor⸗ 
gehen der 1. preußiſchen Armee (Friedrich Karl) gegen Lundenburg und 
des Elbkorps (b. Herwarth) gegen Znaym, hatte begonnen, ſich östlich 
abzuziehen, um, gedeckt von dem Marchfluſſe, eine Stellung bei Preßburg 
in Ungarn, alſo öſtlich ſeitwärts Wien zu nehmen. Dadurch würde 
beiden großen preußiſchen Armeen der Weg, die große Eiſenbahn entlang 
bis Wien frei werden und erſt bei Floridsdorf, vor den dort aufgeworfe⸗ 
nen Schanzen, ein Widerſtand, bei der außerordentlichen Begeiſterung 
unſeres Heeres aber wahrſcheinlich auch ein letzter vor Wien zu erwarten 
ſein. Kann die 2. Armee (Kronprinz), welche den Marſch des abziehen 
den Feindes von Olmütz her im Auge behalten muß, auch nur langſam 
gegen Wien vorrücken, ſo können die beiden Hauptarmeen doch innerhalb 
fünf Tagen vor Wien ſtehen, und zum zweiten Male das Glück der 
Schlachten verſuchen. Das Elbkorps würde dann ſofort zum Marſche 
über Linz nach München frei werden; denn die ganze Macht, welche 
Preußen vor die feindliche Hauptſtadt führt, iſt ſo bedeutend, daß die 
Vertheidigung der Schanzen kaum ein für Oeſtreich günſtiges Reſultat 
hoffen läßt. 

— Ein militäriſcher Berichterſtatter der „D. Z.“, der noch vor— 
ausſetzt, daß die Oeſtreicher Olmütz mit ſtarker Macht behaupten werden, 
denkt ſich den Vormarſch gegen die Donau folgender Art: 

Wir ſetzen voraus, daß die Reſte der Nordarmee ſich auf das 
linke Marchufer zurückgezogen haben und in ihrer Flanke durch den bis 
hundert Fuß breiten Marchfluß gedeckt, zwiſchen dieſem und den kleinen 
Karpathen entlang den Weg nach Preßburg ſuchen. Die Armee Bene- 
deks kann dabei von Göding, 2½ Meilen nordöſtlich von Lundenburg, 
aus die kürzeſte Straße auf der Weſtſeite der Karpathen einſchlagen, oder 
— falls ſie einen koncentriſchen Angriff durch das bei Lundenburg auf⸗ 
geſtellte preußiſche Centrum oder von Norden her durch die ſchleſiſche Ar⸗ 
mee fürchtet — von Prerau, oder auch erſt von Göding aus, die kleinen 
Karpathen überſchreiten, ſich ins Thal der Waag wenden und bei Tyrnau 
die Eiſenbahn nach Preßburg erreichen. 

In keinem Falle vermag ſie früher als das preußiſche Centrum auf 
der Donaulinie einzutreffen. Forciren, wie es nicht unmöglich iſt, preu⸗ 
ßiſche Heerestheile die Donau oberhalb Wiens, ſo würde die Nordarmee 
ſogar, da von Preßburg bis Wien zwei Tagemärſche auf der Chauſſee 
zurückzulegen find, mindeſtens vier Tage hindurch für die öſtreichiſche 
Defenſive verloren ſein. 0 

Wir ſtützen uns bei dieſer Kombination, wie bei den folgenden Er⸗ 
örterungen, allerdings nur auf Zeitungsangaben, die nicht zuverläſſig, 
ſondern nur wahrſcheinlich ſind. N 

Das preußiſche Centrum hat von Brünn aus ſüdöſtlich durch das 
Thayathal nach Lundenburg — wo, außer den Eiſenbahnen, die Thäler 
der Thaya und March zuſammenſtoßen — einen bequemeren Weg, als 
bis nach Brünn. Von Lundenburg aus breitet ſich vor ihr bis nach 
Wien das weite Marchfeld aus, eine fruchtbare, nahe der Donau ſehr 
waldreiche Ebene, aus der ſich nur hier und da ein iſolirter Gipfel erhebt. 
Bei Gänſerndorf, 4 Meilen von Wien, 5 Meilen von Preßburg, zweigt 
ſich von dem Haupt⸗Bahnſtrange die Strecke nach Preßburg ab. Doch 
iſt mit der Beſitznahme dieſes Punktes die Bahnverbindung Wiens mit 
Ungarn nicht unterbrochen, weil ſüdlich der Donau über Brück an der 
Leitha ein zweiter Strang läuft. 

Die Elbarmee hat bei Znaym einen Kreuzpunkt erreicht. Sie kann 
von dort über Nickelsburg die Vereinigung mit dem Centrum geſucht 
haben, aber auch gerade ſüdlich auf der Chauſſee in die Stockerau marſchirt 
ſein, welche, ähnlich dem Marchfelde, eine weite Ebene nördlich der Donau 
bildet und von dem Marchfelde durch einen Ausläufer des mähriſchen 
Berglandes geſchieden ift, deſſen Südſpitze in dem jetzt befeftigten Biſam⸗ 
berge bis dicht an die Donan tritt, gegenüber dem aus dem Türkenkriege 
berühmten Kahlenberge. 

Noch weiter weſtlich geht das Korps des Generals v. d. Mülbe von 
Prag in ſüdlicher Richtung vor. Den letzten Nachrichten zufolge, hatte 


das Korps Budweis erreicht, von wo, neben der Chauffer, eine 17 Mei⸗ 
len lange Pferde⸗Eiſenbahn nach Linz führt. Von Budweis aus bis 


Leopoldschlag fteigt die Straße fteil an, darauf ſenkt fie ſich langſam ins 
Donauthal hinab. 3 

Die Donaulinie wird alſo auf einer Strecke von 35 Meilen Länge, 
von Linz bis Preßburg, bedroht. Dadurch werden die Oeſtreicher zur 
Zerſplitterung ihrer Kräfte genöthigt. Ob das befeſtigte Lager von Linz 
ſchon armirt iſt, wiſſen wir nicht; dagegen ſteht feit, daß ein Armeekorps 
vermittelſt der Wien⸗Linzer Bahn nach St. Pölten geworfen iſt, von wo 
aus es in einem Marſche Mautern, Stein und Krems erreichen und die 
dortige hölzerne Donaubrücke decken kann. 

Konitz, 15. Juli. Die Brigade Mloski vom 1. Armeekorps hat 
unter perſönlicher Zeitung des kommandirenden Generals v. Bonin heute 
früh bei Tobiſchau ein glänzendes Gefecht beſtanden. Die ſtarke feindliche 
Position, von der öſtreichiſchen Brigade Rothkirch vertheidigt, wurde er- 
ſtürmt, der Feind nach Olmütz geworfen. Das Küraſſierregim. Nr. 5 
eroberte 16 öſtreichiſche Geſchütze, das Küraſſierregim. Nr. 1 nahm zwei 
feindliche Kanonen. Unſere Truppen waren eben jo brav wie die Fuͤh— 
rung umſichtig, energiſch. 

Berlin, 18. Juli. Aus dem königlichen Hauptquartier Brünn 
liegen uns folgende Mittheilungen vom 14. d. vor: Am 12. d. M. mit 
Tagesanbruch hatte die von Sr. Hoheit dem Herzog Wilhelm von Meck⸗ 
lenburg geführte Avantgarde der I. Armee ihre Bwouaks bei Tiſchendorf 
verlaſſen, um gegen Brünn vorzugehen. Nur feindliche Kavallerie hatte 
ſich in den letzten Tagen vor den Vorpoſten gezeigt. Alle Nachrichten, 
die von den Bewohnern des Landes und von Reiſenden eingingen, denen 
man begegnete, lauteten dahin, daß Brünn unbeſetzt ſei. An friſchen 
Spuren eben erſt verlaſſener Kavallerie-Bivouaks vorbeimarſchirend, traf 
die Avantgarde, ohne auf den Feind zu ſtoßen, um 9 Uhr bei dem letzten 
Dorf diesſeits Brünn ein. Während ſie hier kurze Zeit ruhte, fanden ſich eine 
Menge Brünner Einwohner ein, neugierig und zum Theil unſicher dar⸗ 
über, ob ſie es mit Preußen oder mit Sachſen zu thun hätten. Bald 
darauf erſchien eine Deputation der Stadtbehörden, um mitzutheilen, daß 
der Bürgermeiſter an der Barriere die Truppen empfangen würde, und 
um zu erfahren, welche Anforderungen von unſerer Seite an die Stadt 
würden geſtellt werden. Gegen 10 Uhr wurde wieder angetreten. Vorauf 
eine Eskadron des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, dann Se. Hoheit der 
Herzog mit ſeiner Suite, der Reſt des 2. Grarde-Dragoner-Regiments, 
das Zieten'ſche Huſaren⸗Regiment, das 4. Jäger-Bataillon, das Regiment 
No. 50, die Füfilier-Bataillone der Regimenter No. 18 u. 48, das Ulanen⸗ 
Regiment No. 11 und 3 Batterien. Der Bürgermeiſter Giskra — der be⸗ 
kannte Abgeordnete — begrüßte die Truppen, bat um möglichſte Schonung 
der Stadt und verſprach Alles zu leiſten, was in den Kräften der Stadt 
liege. Se. Hoheit der Herzog Wilhelm erwiderte, daß die Truppen 
ſtrenge Manns zucht halten würden, und daß er von der Stadt bereitwil⸗ 
lige Unterwerfung unter das Nothwendige erwarte. Das 2. Garde⸗ 
Dragonerregiment paſſirte die Stadt und ſtellte Vorpoſten jenſeits aus. 
Die Thore, die öffentlichen Gebäude, die Magazine, der Bahnhof ꝛc. 
wurden vom Magdeburgiſchen Jägerbataillon ſchleunigſt beſetzt. Dann 
rückten die übrigen Truppen ein und bezogen Bivouaks auf den Plätzen 
der Stadt, von der nun zunächſt die Verpflegung dieſer 8000 Mann und 
2500 Pferde ſtarken Avantgarde verlangt wurde. Mit großer Bereit⸗ 
willigkeit und geſchäftlichem Geſchick leitete Dr. Giskra ſofort das Nö⸗ 
thige ein. Da die Armee ſeit mehreren Tagen angeſtrengte Märſche 
über das böhmiſch⸗mähriſche Gebirge, durch arme Gegenden gemacht 
hatte, war der Wunſch natürlich, jo viel Truppen als möglich den Vor⸗ 
theil des Quartiers in einer großen Stadt genießen zu laſſen. Es rück⸗ 
ten deshalb am Abend des 12. noch die 6. Divifion, am Vormittag des 
13. die 5. und 7. Dioiſion ein. Die Stadt, welche 70,000 Einwoh⸗ 
ner, darunter aber einen ſehr bedeutenden Theil Fabrikarbeiter zählt, hatte 
ſonach 50,000 Mann zu quartieren und zu verpflegen. Trotz dieſer 
schwierigen Aufgabe find bisher nirgends Unannehmlichkeiten vorgekom⸗ 
men; die Einwohner bemühen ſich, es ihren unfreiwilligen Gäſten ſo gut 
zu geben, als ſie können, und unſer Soldat iſt, wie überall, beſcheiden 
und anſpruchslos. Am 12. gegen Abend zog Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich Karl an der Spitze der Diviſion Manſtein, vom Ma⸗ 
giſtrat empfangen, in Brünn ein, und am 13. Mittags trafen Se. Maj. 
der König mit dem großen Hauptquartier hier ein.“ (Amtlich. ) 

— Nach mehrſeitigen Nachrichten find die Vorpoſten des Her⸗ 
wartheſchen Korps bereits am Sonntag bei St ockerau, etwa zwei 
Meilen von Wien, erſchienen. Einem unverbürgten Gerüchte zufolge 
ſoll das Herwarth'ſche Korps geſtern bei Krems die Donau überſchrit⸗ 
ten haben. Krems liegt etwa 6 Meilen weſtlich von Stockerau. 

— In Prag iſt folgende Kundmachung kerlaſſen: „In Folge erhal⸗ 
tenen Befehls des königl. preußiſchen Gouvernements werden alle Beamten 
und Diener der kaiſerlich königlichen privilegirten Turnau⸗Kralup Prager 
Eiſendahn aufgefordert, unverweilt in Kralup zu erſcheinen und ſich heim 
Stationsvorſtande daſelbſt zu melden. Vom Verwaltungsrathe der kaiſer⸗ 
Lich königlichen prſvilegirten Turnau-Kralup⸗ Prager Eiſenbabn Geſellſchaft. 
Prag, am 8. Juli 1866.“ Wie die „Bohemia“ meldet, erbielten gleich der 
Turnau-Kraluper Vahngeſellſchaft auch die franzöſiſch⸗ öftreichiiche Geſell⸗ 
ſchaft der nördlichen Staatsbahn und die Geſellſchaft der böhmischen Weſt⸗ 
bahn oder vielmehr die zurückgebliebenen Beamten derſelben von der königlich 
preußiſchen Stadtkommandantur den ſtrengſten Auftrag, ihre Bahnen unver- 
üglich wieder berzuſtellen. Auf der Staatsbahn ſollen die Strecken von 
Prag bis Pardubitz und von Prag bis Kralup, auf der böbmiſchen Weſt⸗ 
bahn die Strecke von Smichow bis Beraun, wie es heißt, binnen 48 Stun⸗ 
den fahrbar gemacht werden. Die Strecke der Staatsbahn zwiſchen Elbe ⸗ 
teinig und Kolin iſt von den sreußen ſelbſt wieder in Stand gelegt: Die 

ahrbahn bis Kolin glaubten die betreffenden Beamten bis zum 11. wenig⸗ 
fer für Lokomotive und einige wenige Waggons betriebsfähig machen zu 
können. Die Buſchtebrader Bahn batte bis zum 9. d. 5 Uhr Abends keinen 
Auftrag; doch heißt es, daß ſpäter eine Kommiſſion von k. preußiſchen Offi⸗ 
zieren und von öſtreichiſchen Bahnbeamlen die Buſchtebrader Bahn vor dem 
Sandtbore beſichtigten, um den Zuſtand derſelben zukonſtatiren Die Malle⸗ 
poſt wurde bereits am 9. in Folge der Bewilligung des preußischen Generals 
v. Roſenberg nach allen Richtungen erpedirt- Ole Requiſitionen nehmen 
einen großen Umfang an. Nach der „Prager Zeitung hat die Prager Ge⸗ 
meinde täglich 40,000 Laib Brot (den Laib zu 2 Bollpfund) und 3300 Zoll- 
centner Hafer für die preußiſche Armee zu liefern. In Altſtädter Nath · 


hauſe wurde ein beſonderes Vermittelungsbureau für Requiſitionen und 
Vorſpanns Angelegenheiten unter der Leitung des Magiſtratsrathes⸗ Dr. Ur⸗ 
ban eingerichtet. Auch wurden von der Prager Gemeinde eine größere Ans 
aan Ban zum Recognoscirungs⸗ und PBatrouillendienfte vor der Stadt 
gefordert. i f 
Bei der Zuſicherung des Generals Roſenfeld, die Truppen in den Ka⸗ 
fernen zu belaſſen, blieb es nicht. Wie die „Bohemia“ meldet und die, Prag. 
Stg.“ beſtätigt, war ein Theil der preußiſchen Truppen mit der Unterbrin⸗ 
ung in Kaſernen unzufrieden. Es mußten daher 2 bis 3000 Mann in 
rivatquartier verlegt werden. Was die Beköſtigung der preußiſchen Trup⸗ 
pen anbelangt, fo verſchmähten dieſelben die ihnen von den Pragern gebotenen 
„Knödel“, den Leckerbiſſen der öſtreichiſchen Soldaten, und wünſchten Gemüſe 
und Fleiſch. Die Knödel wurden von ihnen an die in Menge herbeiſtrömen⸗ 
den Armen gegeben. Nebſt dem General v. Roſenfeld, erzählt die „Boh.“, 
bewohnen auch der Generalſtabschef, die Adjutanten und Offiziere en suite 
die k. k. Hofburg (am Hradſchin). Die k preußiſchen Fahnen, welche ſeit 
Sonntag Abend am Hradſchin herabwehen, find an jenem 
= augen, welchen der Kaſſer Ferdinand bewohnte, Unmittelbar wor 
er k. k. ft ö 
fo, daß zwei die neue Schloßſtiege und zwei die Spornergaſſe lerſtere iſt der 


en 


2 


Fußweg, die zweite der Fahrweg von der Kleinſeite zur k. k. Hofburg) beberr» | von Naſſau verließ fein Land, das von Bundestruppen frei iſt und den 


Theile des Schlof⸗ 
Hofburg find 12 abgeprotzte Geſchütze ſchußfertig ſituirt und zwar 


ſchen, die übrigen acht ſind der Stadt zugewendet. Am Hradſchiner Platze 
iſt eine Proviant⸗Kolonne des 7. Armeekorps, etwa 40 Wagen, aufgeſtellt. 
An der Franz⸗Joſephs⸗Kaſerne am Hradſchin, wo noch eine bedeutende An⸗ 
zahl k. k. öſtreichiſcher Verwundeter untergebracht iſt, wurde gleichfalls eine 
preußiſche Schildwache aufgeſtellt. Viele preußiſche Offiziere beſuchten die 
öſtreichiſchen Verwundeten ⸗Spitäler. Sämmtliche Thore Prags ſind mit 
preußiſchen Schildwachen beſetzt. Die k. k. Verzebrungsſteuer⸗ Pachtgeſell 
ſchaft und die Pächter der Wegmauthen werden in der Einhehung der Ge⸗ 
bühren nicht gehindert. Im Monturs⸗Oekonomie⸗Kommiſſions-Gebäude 
iſt gleichfalls eine preußiſche Wache. — Das kaiſerlich königliche Lan. 
desgericht, eivil- und ſtrafgerichtlicher Abtheilung ſetzt ſeine Amtsthätigkeit 
ununterbrochen fort. — Die „Pr. Ztg.“ meldet: Die in den Thoren Prags 
ſtebenden Wachen der königl. preußiſchen Beſatzung haben die ſtrengſte Ordre, 
aus Prag keine größeren Quantitäten von Lebensmitteln ausführen zu laſ⸗ 
ſen; ſollten dieſe von Wiederverkäufern aus den Vorſtädten beſtellt ſein, ſo 
muß zum Transport außerbalb der Stadtmauer bei einer dazu beſtellten 
Kommiſſion um einen Legitimationsſchein nachgeſucht werden. 


— Aus den Mittheilungen eines Mitkämpfers der Schlacht bei 
Königgrätz an ſeine Angehörigen im Kreiſe Neumarkt bringt die 
„Kr. Z.“ folgende intereſſante Epiſode: 

Der Zögling der Bauakademie Radler, Sohn des Polizeiverwalters 
Radler zu Peicherwitz, ſteht als Feldwebel bei der Kompagnie des Haupt 
manns John v. Freyend des 3. Niederſchleſiſchen Regiments Nr. 50, Beim 
Vorrücken des Bataillons wird daſſelbe heftig von einer auf einer Höbe pla 
eirten, wegen Nebel und Regen aber unſichtbaren Batterie mit Granaten 
beſchoſſen und verliert eine Menge Leute. Da erbittet ſich Radler die Er⸗ 
laubniß, mit noch 30 Mann an die Batterie ſich beranzuſchleichen, ergreift 
das Gewehr und einige 20 Patronen eines eben erſchoſſenen Musketiers und 
kriecht nun mit ſeinen 30 Mann durch Getreide- und Rapsfelder gegen 1000 
Schritt die Höhe binan, von der herab, über ihre Köpfe hinweg, die Kanonen 
Verderben ſchicken. Plötzlich ſiebt er einen Geſchutzlauf über ſich blinken; er 
erkennt, daß er einer Batterie von 8 Kanonen bis auf 60 Schritt nabe ge⸗ 
kommen. Er erhebt ſich, ſieht den öſtreichiſchen Hauptmann kommandirend 
neben der Batterie ſtehen, legt an, ſchießt den Hauptmann todt und komman⸗ 
dirt nun feinen neben ihm kriechenden 30 Mann Schuellfeuer, zuerſt auf die 
Pferde, dann auf die Bedienungs- und Begleitungsmannſchaſten (Husaren). 
Ein Schuß auf die kühne Schaar aus der Batterie macht noch vier kampf, 
unfäbig, einen zweiten auf den Fübrer direkt gerichteten verhindert derjelbe 
loszugehen, indem er in dem Moment, wo der ö ſtreichiſche Kanonier die 
Lunte erhebt, denſelben in den Arm ſchießt: darauf Radler mit ſeinen übri⸗ 
gen Getreuen auf die Batterie los, was noch übrig von Bedienung und Ber 
deckung, entflieht, und die Batterie von acht Kanonen nebit noch 5 unverſehr⸗ 
ten Pferden iſt in den Händen der Tapferen. Radler beſteigt zuerſt die eine 
Kanone und wird, jetzt ſichtbar für den im Thale vorgehenden Reſt des Ba⸗ 
taillons, mit lautem Hurrah begrüßt. Den Führer, des ſchon auf 400 
Schritt entfernten öſtreichiſchen Munſtionswagens ereilt noch ſeine ſichere 
Kugel und auch dieſer fällt in die Hände des Siegers. — Daß Radler und 
ſeine tapfere Schagr ſpäter mit lautem Jubel von ihrem Hauptmann und den 
Kameraden begrüßt wurden, ift felbſtverſtändlich. Am Tage nach der Schlacht 
wurde er auserwählt, 4000 Gefangene nach Poſen zu führen. 


— Die Breslauer Blätter bringen folgenden intereſſanten Bericht 
über die Expedition des Studenten⸗Verpflegungs Korps: 
„Die Expedition ift von dem beiten Erfolge. Gegenwärtig befinde ich 
mich in Horzitz, wo ich das Haupt⸗Depot unſeres Korps errichtet habe. Hier⸗ 
ber find auch zunächſt alle Briefe für die Mitglieder des Korps zu ſchicken. 
Sonntag Früh 5 Ubr gingen wir von Landeshut über Trautenau, wo Einige 
der dort nötbigen Hülfe wegen zurückblieben, nach Könininbof, wo wir Abends 
anlangten. Während noch die Sachen abgeladen wurden, griffen die einzelnen 
Korpsmitglieder fleißig an und wurden die Nacht bindurch bei Licht und bisMon⸗ 
tag Früh 11 Uhr wohl über 400 Verwundete verbunden, welche bis dahin noch 
nicht einmal den erſten Verband erhalten hatten, obgleich ſie ſeit Dienſtag 
verwundet waren. — Es iſt wunderbar, wie Theologen, Juriſten, Philoſo⸗ 
pben schnell die Chirurgen⸗Geſchicklichkeit ſich aneigneten! Meine Abficht, 
in Königinhof zu bleiben, gab ich auf, als ich Monkag Früh mit dem Kom! 
mandeur des Verpflegungsweſens, Grafen zu Stolberg, zuſammentraf und 
ſeine und des Johanniterordens Protektion mit Freuden erhielt. Sofort 
jtellte er uns einige Wagen zur Disposition zum Weitertransport der Wan 
ren und eines Theils unſerer Komilitonen, die übrigen gingen zu Fuß. Leider 
war das Wetter ſehr Schlecht. — In Miletin machte ich der durchnäßten Mann⸗ 
ſchaft Chokolade und Weinpunſch und alle waren des beſten Mutbes. — 
Unter ſtrömendem Regen kamen wir Montag Abend hier in Horzitz an und 
fanden bei der Ungefaälligkeit der böhmiſchen Behörden mit Mühe ein Unter. 
kommen. Dienſtag Früh wurden von einem Theile unſeres Korps fleißig 
Verbände angelegt, während ein anderer, Theil das Proviantmagazin in 
Ordnung zu bringen ſuchte. Mittags ſchickte ich auf Anſuchen eines Ober⸗ 
ſtabsarztes 7 Mann nach Benatek und ein von dort ſoeben zurückgekehrter 
Arzt verſichert mir mit großer Freude, daß unſere Leute mit unglaublicher 
Geſchicklichkeit und Ausdauer, mehr als die Sache Zahl von Chirurgengehül⸗ 
fen es thun würden, arbeiteten und in ihren Leiſtungen den barmherzigen 
Brüdern gleichkämen. — Dienſtag Mittag ſchickte ich ferner 30 Mann nach 
den vom Grafen Stolberg mir als diejenigen bezeichneten Orte, welche 
der dringendsten Hülfe bedürſten, nämlich nach Skrakow, Sadowa, Lippa, 
Rosnit, Nechannetz u. ſ. w. Dieſe Expedition ſtebt unter der Leitung des 
Stud. Krauſe aus Schweidnitz, welcher die äußeren Angelegenheiten, und des 
Apothekers Dr. Hulwa, welcher die inneren Angelegenheiten der Expedition zu 
beſorgen hat. So bebieltich Blenſtag noch? Mann zurück, welche den hier durch⸗ 
paſſirenden Verwundeten, größtenteils ſeit der Schlacht vor 8 Tagen noch 
unverbunden, den erſten Verband anlegen und ihnen einige Stärkungen ver 
abfolgen — Der Böhme thut nichts für feine verwundeten Soldaten. — 
Eine Miſſion erfüllen wir außerdem noch. Wir bringen Verſöbnung in die 
fanatiſch aufgeregten Gemüther. Die Wirthsleute, bei welchen wir immer 
zu zwei Mann einquartiert ſind, find geringe Ackerbürger in kleinen Häus. 
chen, in der Regel nur mit einer Stube, in welcher wir alle wohnen. Zuerſt 
waren die Böhmen mißtrauiſch, allein wir begegneten ihnen konſeauent mit 
großer Liebe und Freundlichkeit, und jetzt find fie förmlich auf diejenigen nei⸗ 
diſch, bei denen unſer kleiner Stamm zurückgeblieben iſt. Ihre Augebörigen 
find vor den Preußen geflüchtet; jetzt, nachdem fie durch uns die richtige Uns 
ſicht gewonnen haben, daß wir Preußen Menſchen ſind, haben ſie bereits 
Boten fortgeſchickt, damit die Flüchtlinge zurückkehren. Ich ſehe es noch 
kommen, daß wir die Böhmen dazu bringen, ſelbſt ihrer und unſerer Ver⸗ 
wundeten nach Kräften ſich anzunebmen. Vor Allem aber brauchen wir 
noch, um unſeren Zweck zu erreichen und unſere Wirkſamkeit immer weiter 
und nachhaltiger zu entfalten, ſo bald als möglich neue Zuſendungen, insbe⸗ 
ſondere Wein, Kaffee, Cigarren, Salz, Zwieback, Kognac, Reis, Wurſt, 
Pfeffermünz⸗ und Baldriantbee, Inſektenpulver, Verbandzeug, Schwämme, 
Scheeren und größere Spritzen, um Erquickungen einzuſpritzen. 


— Aus Frankfurt, 16. Juli, Morgens, wird uns geſchrieben: 
„Bei dem ſelbſt für Privat-Reiſende außerordentlich erſchwerten Verkehr 
zwiſchen hier und Aſchaffenburg fehlt es augenblicklich an zuverläſſigen 
allerneueſten Mittheilungen über die Lage der Dinge oberhalb Hanau. 
Das vorgeſtrige Treffen bei Aſchaffenburg, das mit einem Straßen⸗ 


kampf in dieſer Stadt verbunden war, iſt, wie fich beſtätigt, entſchie⸗ 


den zu Gunſten der Preußen ausgefallen. Durch die Ausſage eines 


heſſiſchen Stabsoffiziers iſt feſtgeſtellt, daß die Preußen im Beſitze des 


Schlachtfeldes geblieben ſind. Nach den ſoeben hier ausgegebenen Extra⸗ 


blättern wurde der Kampf geſtern nicht fortgeſetzt. Die Preußen find | 


ihren Feinden bereits auf das linke Mainufer nachgefolgt und ſtanden 
geſtern bei Stockſtadt, alſo da, wo die Bahn von Darmſtadt nach 


Aſchaffenburg den Main überſchreitet. Die Bundestruppen waren demnach 


außer Stande, den Preußen den Uebergang über den Main zu verwehren. 
Privatnachrichten aus Hanau ſagen, daß dieſelben ſchon dort ſichtbar ge: 
worden. Heute erwartet man eine Schlacht, die, wenn ſie ſtattfinden 
ſollte, muthmaßlich in der Nähe von Seligenſtadt, kriegsgeſchichtlichen 
Andenkens, wird geſchlagen werden. Viele Familien verlaſſen Darmſtadt. 


Der Großherzog hat ſich nach München begeben. Alles Militär und das 
Auch der Herzog Magiſtrat beabſichtigt Straßenbauten und Regulirungen; dazu kommen 


ärariſche Eigenthum wurde aus der Reſidenz entfernt. 


kei in der Pfalz, die von vornherein öſtreichiſch geſinnt war, allein dieſe 


Preußen an ſteht. PR 

— Mean ſchreibt aus Dürkheim au d i 13 
Juli: „Bei der geſtern hier ſtattgehabten derung kum Ge benign 
Auflehnung, indem die jungen Leute erklärten, nicht auszumarſchiren. Der 
Tumult ſtieg bis zu Exceſſen. Die zum Schutze requirirte Feuerwebr war 
genöthigt, von ihren Beilen Gebrauch zu machen, wodurch ſchwere Verwun⸗ 
dungen vorkamen. Es berrſcht eben unter den Reſerpiſten, wie unter dem 
weitaus größeren Theile der Bevölkerung der Pfalz, nichts weniger wie Be 
geiſterung für die Sache des Bundestages. Wohl giebt es eine kleine Par⸗ 
tei iſt längſt mit ibren verunglückten Volksverſammlungen dem Voltsnab⸗ 
verfallen; denn eine Partei, die nichts zur Stütze hat, als öſtreichiſche Pa⸗ 
piere oder ultramontan⸗ reaktionäre Geſinnungen, kann in den jetzigen Zei⸗ 
ten fein Fahrwaſſer bekommen.“ (Köln. Ztg.) 

— Aus Detmold ſchreibt man der . 3.“: „Einige nähere Mitthei⸗ 
lungen über das Ergehen unſeres Contingents, des erſten der zu 
Preußen ſtehenden Staaten, welches nach den koburg⸗gothaiſchen Truppen 
Gelegenheit hatte, den neuen Bund auf dem Schlachtfelde zu beſiegeln 
werden bei der Dürftigkeit der amtlichen Nachrichten nicht ohne Intereſſe 
ſein. Bereits am fünften Tage, nachdem das Bataillon in Stärke von 
c. 1000 Mann von hier ausgerückt, am 10. d. M., kam daſſelbe in dem 
ſiegreichen Gefechte bei Kiſſingen in Aktion und kämpfte nach dem ein⸗ 
jtimmigen Urtheile der preußiſchen Waffenbrüder in und bei der Stadt — 
in der Avantgarde der Diviſion Goeben — mit großer Bravour. Leider 
erlitt das Bataillon einen großen, unerſetzlichen Verluſt, indem deſſen 
tapferer Kommandeur, der Major Rohdewald, welchem bereits am 
Morgen ein Pferd unterm Leibe erſchoſſen war, am Abend, an einer 
Waldliſière, von tödtlicher Kugel getroffen, fiel. Außer ihm hatte das 
Bataillon an dieſem Tage noch 20 Todte und 1 Offizier nebſt 30 — 40 
Mann Verwundete. 

— Bei Aſchaffenburg hat der Feind außer 1400 Gefangenen ge⸗ 
gen 900 Mann an Todten und Verwundeten verloren. (Amtlich.) 

— Aus Darmſtadt vom 15. Juli ſchreibt die „Mainz. Ztg.“ 
„Das ganze achte Bundes-Armeekorps iſt zwiſchen hier und Aſchaffenburg 
konzentrirt. Die Preußen drangen geſtern Mittag bis Aſchaffenburg vor 
und beſetzten alle Höhen hinter dieſer Stadt. Der Kampf wogte den gan⸗ 
zen Tag hin und her, die Preußen behaupteten jedoch ſchließlich Aſchaffen⸗ 
burg und ſchoben ihre Vorpoſten in der Nacht bis Dettingen vor. Geſtern 
waren hauptſächlich Oeſtreicher und Badenſer im Kampf. Die Verbin⸗ 
dung mit der baieriſchen Armee iſt heute durch heſſiſche Chevauxlegers über 
Miltenberg und Werthheim hergeſtellt. Um die Verbindung mit dem 
von Würzburg nach Werthheim marſchirenden baieriſchen Korps in der 
Richtung von Miltenberg zu erreichen, nehmen die Bundestruppen bei 
1700 15 Odenwald Aufſtellung. Das Hauptquartier iſt in Groß⸗ 

uſtadt.“ 

Leipzig, 17. Juli. Das 2. Bataillon des 4. preußiſchen 
Garderegiments zu Fuß, welches ſeither hier garniſonirte, iſt geſtern 
Nachmitttag von hier abmarſchirt, um in den Parthedörfern bei Taucha 
Quartiere zu beziehen. Von demſelben Regiment werden Übrigens behufs 
Kompletirung des hier aufzuſtellenden Reſervekorps auch noch die drei 
andern Bataillone herangezogen und zwei davon, das 1. und das 3. 
ſowie der Stab, ſind bereits geſtern Abend gegen 11 Uhr mittels zweier 
Extrazüge von Berlin hier eingetroffen. Dieſelben marſchirten mit voller 
Muſik durch die Stadt zum Zeitzer Thore hinaus; ſie nahmen in den 
hinter Konnewitz nach Rötha zu gelegenen Dörfern Quartier. — Von 
dem mecklenburgiſchen Kontingent traf geftern Nachmittag 4 ½ 
Uhr noch die Munitionskolonne, aus 150 Mann, 28 Wagen und 160 
Pferden beſtehend, ſowie Nachts 1 Uhr die Proviant⸗ und Lazarethkolonne 
hier ein. Letztere beſtand aus 150 Mann, 145 Pferden und 32 Wagen. 
Sie verquartierte ſich in den Thonbergſtraßenhäuſern und in Wachau, 
während die Munitionskolonne in die Dörfer Probſtheida und Liebert⸗ 
wolkwitz gelegt worden iſt. (D. A. Z.) 


Deutſchland. 
Preußen. “ Berlin, 18. Juli. Es iſt eine ganz eigen⸗ 
thümliche Erſcheinung, aber eine wahre Thatſache, daß hier vielfach Zwei⸗ 
fel an dem Zuſtandekommen des preußiſchen Parlaments auftauchen. 
Nichtsdeſtoweniger darf man zuverſichtlich annehmen, daß es der Regie⸗ 
rung mit dem baldigen Zuftandetreten des Parlaments Ernſt iſt. 
Einleitende Beſprechungen haben hier vor wenigen Tagen auf Anregung 
des Miniſters des Innern ſtattgefunden, und zwar waren dabei betheiligt 
die Herren v. Bennigſen, Miquel und Gumprecht aus Han⸗ 
nover, Biedermann aus Leipzig, Oettker aus Kaſſel. Die 
Angabe, daß bei dem Vorparlament Roggenbach, Georg v. Vincke 
und Bennigſen ſich betheiligen würden, iſt aus verläßlichſter Quelle. 
Bis jetzt hat man noch nicht gehört, daß auch hervorragende Namen der 
bisherigen Regierungspartei herangezogen ſeien, letztere ſchwärmt bekannt- 
lich nicht für die Parlaments ⸗Idee. Dagegen will man wiſſen, daß 
einige Mitglieder der früheren Linken des Abgeordnetenhauſes, namentlich 
Waldeck und Ziegler herangezogen werden ſollen. Daß der Letztge⸗ 
dachte durch ſeine dienſtfertige Verbreitung des Rodbertus ' 'ſchen Brie⸗ 
fes persona gratissima in leitenden Kreiſen geworden, iſt zuverläſſig. 
Der Glaube an die Mitwirkung jenes Briefes bei dem für die Regierung 
ſo günſtigen Ausfall der Wahlen iſt ſehr verbreitet, wie weit mit Recht, 
bleibe dahingeſtellt. 

Heute Vormittag waren die Straßen zwiſchen dem Schloßplatz und 
der Holzmarktſtraße von dichten Gruppen beſetzt, man erwartete die An⸗ 
kunft eroberter Geſchütze. Gegen 1 Uhr erſchienen denn dieſelben im 
feſtlichen Zuge. An der Spitze ritten der Gouverneur von Berlin, Graf 
Walderſee, und der Kommandant v. Alvensleben mit ihrem Stabe und 
einem Officier des 50. Linienregiments, dann folgten 12 öſtreichiſche 
Kanonen und eine ſächſiſche unter Vortragung der eroberten Fahne des 
öſtreichiſchen Regiments „Hoch- und Deutſchmeiſter“. Der Grenadier 
des 50. Regiments, der ſie erobert hatte, trug die Trophäe. Die Geſchütz⸗ 
rohre waren bekränzt, ebenſo die (übrigens geſchwärzten) Helme der 
Funfziger, welche auf den Protzkaſten fuhren, während Erſatzmannſchaf⸗ 
ten der Gardeartillerie die Geſchütze führten und begleiteten. Der Zug 
wurde mit endloſem Jubel begrüßt. Vor dem Schloß, nach der Luſt⸗ 
gartenſeite, wurden die Geſchütze aufgeſtellt. Die Fahne iſt ins Zeug⸗ 
haus gebracht worden. 

— Berlin, 18. Juli. [Zu den Arbeiterverhältniſſen; 
engliſche Rinderpeſt; Vorberathungen zum Parlament; 
Perſonalien.] Regierung und Magiſtrat haben ſich dahin geeinigt, 
gemeinſame Maßregeln zu ergreifen, um die Arbeiter zu beſchäftigen. 
Die Regierung wird dazu zwei große Arbeiten vornehmen; die Niederle⸗ 
gung der Stadtmauer und Bau einer Schleuſe und eines Hafenbaſſins 
am Plötzenſee; das Polizeipräſidium ſchickt Arbeiter, die ihm dazu wür⸗ 
dig erſcheinen, an die Stelle hin, wo ſie ſofort beſchäftigt werden. Der 


die Erdbefeſtigungen von Prag und Dresden. Die Verhältniſſe der Ber⸗ 
liner Arbeiter ſind daher ſo, daß ein Nothſtand unter ihnen wohl nicht 
ausbrechen kann. In Bezug auf diejenigen Familien, deren Ernährer 
im Felde ſtehen, wird von der Kommune ein gewiſſes Geld gezahlt und 
außerdem haben ſich Vereine gebildet, welche die Frauen mit Näharbeiten 
beſchaftigen, andere, welche ihnen Geld und andere Unterſtützungen zu⸗ 
kommen laſſen. 3 8 

Die engliſche Regierung hat jetzt über den Stand der Rinderpeſt 
Mittheilungen an die hieſige geſandt; man hat ſich danach dort in der 
letzten Zeit immer mehr zu den preußiſchen Grundſätzen bekannt, wonach 
alles Rindvieh, welches erkrankt, oder mit erkrankten Thieren irgend in 
Verbindung gelommen, ſofort getödtet werden muß. Dieſe Maßregel 
hat ſich ſehr gunſtig erwieſen; im Winter fielen durchſchnittlich wöchent⸗ 
lich 16— 18,000 Stück Rindvieh, jetzt nicht 2000. Im Ganzen find 
dort in einem Jahre 300,000 Stück Rindvieh gefallen, was bei 7 Mils 
lionen, welche Großbritannien beſitzt, etwa 5 Proz. beträgt. 

Verſchiedene Blätter erzählen, es ſeien deutſche, nicht preußiſche 
Männer von hervorragender Bedeutung in politiſcher Beziehung herberu⸗ 
fen worden, um mit ihnen Vorbeſprechungen wegen der Einberufung des 
Parlamentes zu haben; die „Spen. Ztg.“ nennt die Herren Bennigſen, 
auch Vinke, Roggenbach und Andere, die „B. H. Z.“ auch den Herrn 
Biedermann. Von Erſteren iſt aber, denn die Thatſache iſt wahr, nur 
Herr von Bennigſen in Berlin anweſend, von Vinke wird wohl erſt zur 
Eröffnung des Landtages kommen und von Roggenbach auch erſt in 
einiger Zeit. Aber Beſprechungen mit den hier anweſenden Kapazitäten 
unter den Herberufenen hat der Miniſter des Innern allerdings 
ſchon gehabt. * 

Der Geh. Reg.⸗Rath Dunker, welcher übrigens auch an den eben 
erwähnten Beſprechungen Theil genommen, hat wegen archivariſcher Ar⸗ 
beiten aus ſeiner Stellung als vortragender Rath beim Kronprinzen aus⸗ 
zuſcheiden gewünſcht. ! : 

Der hieſige Miniſter-Reſident für Hamburg, Herr Gefften, geht 
in gleicher Eigenſchaft nach London. 

Berlin, 18. Juli. Der heutige „Staatsanz.“ enthält folgende 
Mittheilung: öl 

Wir waren bereits in unſerer Nummer vom 12. Juli zu der Erklärung 
ermächtigt, daß die zwiſchen Preußen und Italien beſtehenden vertragsmä⸗ 
ßigen Verpflichtungen es unmöglich machen, obne gegenſeitige Zuſtimmung 
beider Staaten einen Waffenſtillſtand oder Frieden mit Oeſtreich abzuſchließen. 

er hierauf bezügliche Artikel 3. des Vertrages mit Italien lautet wie folgt: 

Art. 3. A partir de ce moment (du moment de la declaration de guerre) 
la guerre sera poursuivi par Leur Majestes (les Rois de Prusse et d’Italie) 
avec toutes les forces que la providence a mises à leur disposition et ni la 
Prusse ni P'Italie ni concluront ne paix ni armistice sans consentement 
mutuel. (Von dieſem Augenblicke an (nämlich von dem Augenblick der Er 
klärung des Krieges an Oeſtreich wird der Krieg von Ihren Majeſtäten (von 
Preußen und Italien) mit allen Kräften verfolgt werden, welche die Vorſe⸗ 

ung zu ihrer Disposition geftellt hat und weder Italien noch Preußen wird 
Felchen oder Waffenſtillſtand ſchließen ohne gegenſeitige Einwilligung.) 

— Die heutige „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſagt in einem Artikel, 
Überfchrieben: Die Friedensverhandlungen: 2 

Oeſtreich batte die Rechnung ohne den Wirth gemacht. Der Kaiſer 
Napoleon war nicht geſonnen, ſich kurzweg zum Beſchützer und Gefäbrten 
Oeſtreichs machen zu laſſen. 1 a 5 

Die Uebertragung Venetiens an Frankreich verdiente keinen Dank. 
Oeſtreich verſicherte zwar, daß es damit nur den vom Kaiſer Napoleon jüngſt 
ausgeſprochenen Anſichten entgegenkommen wolle; aber Napoleon wußte ja, 
daß Oeſtreich kaum drei Wochen zuvor ſeine Anſichten und Vorſchläge zu⸗ 
ruckgewieſen hatte und daß die plögliche Sinnesanderung nur durch die über⸗ 
wältigenden preußiſchen Siege, durch die Erſchütterung und Auflöſung der 
öſtreichiſchen Armee in Böhmen bervorgerufen war. 

Preußen bat Venetien frei gemacht und für Italien gewonnen. 

Indem der Kaiſer der Franzoſen dies klar erkannte, mochte er nicht die 
Hand dazu bieten, daß Italien etwa Preußen mit ſchnödem Undank lohnte, 
was übrigens 3 Regierung ſelbſt vom erſten Augenblick mit 
Entrüftung von ſich wies. Fahr a 

Abgeſehen von aller Dankbarkeit it Italien durch einen feſten Vertrag 
mit Preußen verbunden, nicht eber Frieden mit Oeſtreich zu ſchließen, als bis 
auch Preußen vollſtändig befriedigt iſt. i £ 

Der Kaiſer Napoleon erkannte, wie gejagt, von vornherein, daß Italiens 
Ehre und Treue nicht geitattete, Frieden mit Oeſtreich zu ſchließen, obne daß 
es auch Seitens Preußens geihäbe. Bat: 

Des Kaiſers Verhalten entſprach dieſer klaren Erkenntniß: mit voller 
Loyalität wies er es von der Hand, Italien den Verpflichtungen gegen Preu 
den abwendig zu machen. < eu 

Im Gegenſatz zu den hinterliſtigen Abſichten und Hoffnungen der öſtrei. 
chiſchen Regierung erklärte er ſich zwar bereit, über einen Waffenſtillſtand 
und Frieden mit Italien zu verhandeln, aber nur unter der Bedingung, daß 
gleichzeitig auch Preußen gegenüber Friedensverſuche eingeleitet würden. 

Die öſtreichiſche Regierung mußte ſich dies, wenn auch widerwillig, ge: 
fallen laſſen; fie tröftete ſich mit der Hoffnung, daß die Friedensverbandlun - 
gen zu einem Zerwürfniß zwiſchen Frankreich, Italien und Preußen führen 
würden. . 

i Man rechnete zunächſt in Wien darauf, daß der Kaiſer Napoleon ohne 
Weiteres Venedig in feinen Beſitz nehmen und dadurch das Vorrücken italie- 
niſcher Truppen dort unmöglich machen würde. Ferner glaubte man ſicher 

u fein, daß Napoleon bei den weiteren Verhandlungen lediglich das Intereſſe 
eſtreichs vertrete, Preußen dagegen den Preis der glorreichen Siege in Böb⸗ 
men zu entreißen ſuchen werde. 2 i 

n beiden Erwartungen hat ſich Deftreich gear Der Kaiſer der 
Franzoſen bat von Venetien nicht ohne Weiteres Beſitz ergriffen und den Ber 
wegungen der italieniſchen Armee kein Hinderniß entgengeſetzt. Er hat Ita⸗ 
lien einen Waffenſtillſtand fo wenig wie den Frieden aufzudrängen verſucht, 
* 5 der 1 und Frieden nicht auch Preußen gegenüber in 

5 Deſtreic bat zwar trotzdem einen Theil feiner Truppen bereits aus Ve 
netien herausgezogen; die Italiener aber find entſchloſſen, in treuer Erfül⸗ 
lung ibrer Bundesverpflichtungen gegen Preußen, den Krieg gegen Oeſtreich 
auch über Venetien hinaus fortzuſetzen, jo daß mindeſtens ein Theil der öſt⸗ 
reichiſchen Südarmee dort feſtgebalten werden wird. 

Und über die Verhandlungen zwiſchen Frankreich 


und Preußen: 

Preußens Forderungen waren, fo viel darüber bekannt 
iſt, von dem Bewußtſein des großen Erfolges, den unſere 
Waffen errungen 3 dabei aber von dem Geiſte großer 

ißigung eingegeben. 1 5 
ran leder vollſtändigen Löſung der ſchleswig⸗bolſtein⸗ 
ſchen Frage im Sinne der unmittelbaren Bereinigung der 
Herzogtbümer mit Preußen, ſcheint unſere Regierung, wie 
fie von Anfang an verkündet hat, als Zweck und Ziel des 
Krieges und als Preis des Sieges vor Allem die feſte Ei- 
nigung der deuſchen Staaten zumal ganz Norddeutſchlands 
unter Preußens Fübrung und den Ausſchluß je des öſtrei⸗ 
chiſchen Machteinfluſſes entſchieden feſtgehalten zu haben. 
Was weiteren unmittelbarenLändererwerh betrifft, jo ſcheint 
Preußen gerade in dieſer Beziehung im Vergleich mit dem 
ausgedehntencheblete, welches unfere Truppen bereits erobert 
baben, eine bobe Mäßigung geübt, allerdings aber die durch 
die neueſten Ereigniſſe bandgreiflich hervorgetretene Notb⸗ 
wendigkeit im Auge behalten zu haben, eine unmittelbare 
und feſte Berbindung e en den öſtlichen und weſtlichen 
Provinzen der Monarchie herzuſtellen. 5 

Dies dürften im Weſentlichen die Hauptpunkte der preußiſchen vor⸗ 
läufigen en e 18 vorbehaltlich mancher einzelner 

en, Regelung der Kriegskoſten u. ſ. w. 0 
Frag g. e ſetzte Alles daran, die Annabme dieſer Vorſchläge Sei⸗ 

\ 
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tens des Kgiſers zu verhindern, Außer den öſtreichiſchen Unterhänd⸗ 

lern hatte ſich auch der ſüchſiſche Miniſter von Beuſt, welcher in der 
ganzen verhängnißvollen Verwickelung aus ungemeſſener Eitelkeit und Ueber⸗ 
hebung eine jo verderbliche Rolle geſpielt hat, in Paris eingefunden, um ſei⸗ 
nen vermeintlichen Einfluß dort gegen Preußend geltend zu machen. 

„Alle Anſtrengungen ſcheiterten jedoch andemklaren prak⸗ 
tiſchen Sinn des Kaiſers. Derſelbe erkannte die Berechtigung und 
die Mäßigung der preußiſchen Forderungen an, beſchloß dieſelben als 
Grundlagen für die Friedensverhandlungen Oeſtreich ge⸗ 
genüber anzunehmen, im Falle des Scheiterns dieſer Ver⸗ 
handlungen aber an der bisher befolgten neutralen Poli⸗ 
tik Frankreichs feſtzuhalten. 5 

— [Der Landtag der Monarchie] wird, da unter den neuerdings 
eingetretenen Verhältniſſen eine baldige Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigſi in Berlin nicht in Ausſicht genommen werden kann, vermuthlich in den 
letzten Tagen des Juli (etwa den 30.) durch den Präſidenten des Staatsmi⸗ 
niſteriums, Grafen v. Bismarck, eröffnet werden. Su 

Die Hauptaufgabe der bevorſtehenden Seſſion wird die Bewilligung der 
nothwendigen Mittel für die Kriegführung ſein. 

Eine nochmalige Beratbung des Staatsbausbaltsgeſetzes für das lau⸗ 
fende Jahr wird augenblicklich kaum ftattfinden können, da durch die Kriegs⸗ 
ereigniſſe die Vorausſetzungen und Grundlagen des diesjährigen Staats⸗ 
haushalts vielfach verändert find und eine eigentliche Feſtſtellung deſſelben 
zur Zeit nicht möglich iſt. 5 

Die verfaſſungsmäßige Erledigung dieſes, ſowie der früheren Jahres⸗ 
etats, und die rechtzeitige Feſtſteklung des Staatsbaushalts für das Jahr 
1867 dürfte einer baldigen weiteren Seſſion nach Beendigung des Krieges 
vorbehalten werden. 

Dagegen werden die ſeit dem Schluſſe der vorigen Seſſion auf Grund 
des Artikels 63 der Verfaſſung von der Staatsregierung erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen mit Geſetzeskraft alsbald dem Landtage zur Prüfung und Geneh⸗ 
migung vorzulegen ſein. 

J Bei der Verordnung in Betreff der Darlebnskaſſen wird die Regierung 
nicht blos die Genehmigung des Geſetzes ſelbſt, ſondern auch des bei dem 
Erlaß deſſelben beobachteten Verfahrens beantragen. Es iſt nämlich nicht 
zweifellos, ob die Verordnung in das Bereich derjenigen Maßregeln gebört, 
welche die Regierung auf Grund der Verfaſſung mit einſtweiliger Geſetzes⸗ 
kraft zu erlaſſen befugt war. Um ſolches Zweifels willen wird die Regie⸗ 
rung die ausdrückliche nachträgliche Gutheißung des im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Wohlfahrt getbanen Schrittes erbitten. 

Dem Landtag wird ferner der Entwurf eines Wahlgeſetzes für das in 
Kurzem zu berufende deutſche Parlament vorgelegt werden. 

Anderweitige Vorlagen dürften etwa mit Ausnahme eines Geſetzes über 
die Veränderung der Goldwährung für jetzt nicht zu erwarten ſein. 

ir . (Prov. Storrefp.) 

— Die preußiſche Kriegführung gegen die ſüddeutſchen 
Bundesgenoſſen Oeſtreichs wird nunmehr einen noch kräftigeren 
Fortgang nehmen können, da nicht blos die in Preußen gebildeten vierten 
Bataillone jetzt ins Feld rücken, ſondern auch die Truppen der mit Preußen 
verbündeten Staaten Mecklenburg, Oldenburg, Hanſeſtädte u. ſ. w. bereits 
zur Theilnahme an den Operationen ausgerückt ſind. 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin bat den Oberbefehl über 
ein neues in Sachſen aufgeſtelltes Korps übernommen. 

Das weitere Vorgehen Preußens dürfte vornehmlich gegen Bayern, 
als den Mittelpunkt der ſüddeutſchen Unternehmungen gegen Preußen, zu 
richten ſein. (Prov. Korr.) 5 

— Für den Wahlbezirk Schleuſingen-Ziegenrück iſt der 
Staats- und Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt mit 110 Stimmen gegen 
52, welche der Kreisgerichtsrath Schlick erhielt, zum Abgeordneten ge— 
wählt. 

— General Klapka iſt wieder von hier abgereiſt, und zwar, wie 
es heißt, nach Schleſien, um dort die Formirung der zu errichtenden un⸗ 
gariſchen Legion zu beginnen. Als Uniform ſollen blaue Beinkleider mit rothen 
Seitenſchnüren und graue Blouſen von leichtem Stoffe dienen. (Public.) 

— Von der bis auf das Aeußerſte angeſtrengten Thätigkeit der 
Mitglieder des Centraldepots für Verwundete kann man 
eben nur einen Begriff haben, wenn man ſich augenſcheinlich davon über⸗ 
zeugt. Seit einigen Wochen treffen die Liebesgaben in ſolch ungeheuren 
Maſſen ein, daß ſchon hier es an Transportmitteln fehlt, um ſolche regel— 
mäßig nach Böhmen zu befördern. Außer den auf ſämmtlichen Bahnhö⸗ 
fen ankommenden ſchweren Frachtgütern erreicht die Zahl der täglich aus 
den Provinzen eingehenden Poſtpackete die Höhe von 800. So haben ſich 
die Depots in den Häuſern Neue Wilhelmsſtraße, Wilhelmsſtraßen⸗ und 
Lindenecke, in den Ställen der Garde du Korpslaſerne bis an die Decke ge» 
füllt, obgleich wöchentlich 2Mal Extrazüge mit 800 — 1000 Ctr. und taglich 
4 Delegirte mit einer großen Laſt von Liebesgaben durch die gewöhnlichen Züge 
nach Böhmen expedirt werden. Es iſt zu berückſichtigen, daß die verſchie⸗ 
denartigſten Gegenſtände in einem Collo verpackt hier eingehen. Dieſe 
müſſen ſämmtlich umgepackt werden, da nur Verbandgegenſtände, Kiſſen, 
Schienen und andere Hülfsmittel für Verwundete und ſolche Lebensmittel 
nach Böhmen transportirt werden, welche dem Verderben nicht ausgeſetzt 
ſind. Mit der Expedition und Verpackung dieſer Gegenſtände ſind hier 
täglich mehrere hundert Hände von früh bis ſpät beſchäftigt, wobei frei⸗ 
willige Hülfe ſeitens hochgeſtellter Damen nicht das Geringſte ausmacht, 
letztere arbeiten unausgeſetzt von 8—3 und von 5—8 Uhr jeden Tag, 
trotz alledem iſt es nicht möglich, die Unmaſſen zu bewältigen. Wäh⸗ 
rend gleich nach der Schlacht bei Königgrätz die Abnahmen der Liebesga⸗ 
ben und deren Vertheilung noch gar nicht geregelt war, ſind jetzt in Böh⸗ 
men Depots errichtet, aus welchen der Bedarf für die vielen Lazarethe daſelbſt 
entnommen wird. Von einem Delegirten des Centraldepots, welcher 
am 6. d. M. in Böhmen mit einem Transport von einigen Hundert 
Centnern Liebesgaben eintraf, hören wir die entſetzlichſten Schilderungen 
der Mühewaltung der Vertheilung, wie des namenloſen Elends. Der 
Delegirte mußte ſich von den Bauern die nöthigen Wagen ſelbſt requiri⸗ 
ren, eine ſchwierige Aufgabe, da einestheils nur wenig Fuhrwerk in den 
Dörfern vorhanden, anderentheils Fuhrleute aus Schleſien ſeit 4 Wochen 
unterwegs waren, ohne einen Augenblick ihre Heimath wieder geſehen, 
oder irgend eine Vergütigung empfangen zu haben. Die Leute waren 
deshalb ſchwierig und von 60 Wagen ſtellten ſich 24, mit welchen das 
Schlachtfeld aufgeſucht wurde. Hier fehlte es den Verwundeten an Allem. 
Viele waren ſogar von den Einwohnern ausgeplündert und, ſogar Ocft- 
reicher, ganz nackt ausgezogen worden. (Berl. Fr. Bl.) 

— Von Seiten des Generalkommandos iſt eine Ueberwachung der- 
jenigen Soldaten angeordnet worden, welche ohne weitere Anweiſung 
ſich von den Etappenorken oder der Eiſenbahn in die ihnen nahe gelegene 
Heimath behufs Wiederherſtellung ihrer Geſundheit oder Heilung der 
Wunden begeben haben. Die Ortsvorſtände der kleineren Städte oder 
Dörfer haben, ſobald dergleichen Soldaten dort eintreffen, Anzeige zu 
machen. 

— Die Leitung der Reſervelazarethe Berlins iſt dem Pro- 
feſſor Frerichs übertragen worden. 

— Auch die in Paris lebenden Deutſchen veranſtalten 
Sammlungen für unſere verwundeten Krieger. Die Summe, 
welche bisher eingeſandt worden ift, beläuft ſich auf 11,000 Frs. 

— Der Kultusminiſter v. Müh lber hat in den letzten Tagen die 
hieſigen Krankenanſtalten und Privatlazarethe beſucht. 

— Wie man hört, beabſichtigt der Graf v. Bismarck für das Zu 
ſtandekommen des deutſchen Parlaments die Berufung einer Art von 
Vorparlament, um die durchaus nöthigen Vorarbeiten für den u⸗ 
ſammentritt des erſteren nicht vom grünen Tiſche aus, ſondern im Ein⸗ 


vernehmen und unter dem Beiſtande von Kapacitäten zu ſchaffen, deren 
Jutereſſe für die große Sache des deutſchen Volkes demſelben eine gewiſſe 
Bürgſchaft des richtigen Weges zum Ziele geben kaun. Als ſolche Ka⸗ 
pacitäten werden uns die Namen Roggenbach, Bennigſen und Bieder⸗ 
mann genannt. Die Genannten ſprechen freilich dafür, daß man den 
Beirath aus allen Theilen Deutſchlands ſucht. — Was wir noch ſonſt 
vernehmen, iſt, daß dem Miniſter des Junern, Grafen Eulenburg, 
die Leitung dieſer Angelegenheit anvertraut worden ift, weil man demſel⸗ 
ben die beſondere Fähigkeit beimißt, mit Männern der verſchiedenſten 
politischen Richtungen in verſöhulicher Weiſe zu verkehren. (. die Berli⸗ 
ner Korreſpondenz.) 

— Unter die Stimmen, die ſich in Süddeutſchland mehr und mehr 
für einen Anſchluß an Preußen erheben, iſt auch die eines „Süddeut⸗ 
ſchen“ zu rechnen, die ſich in einem „Vorwärts Preußen! Ein Mahn⸗ 
ruf“ betitelten Flugblatt (Berlin und Leipzig, K. S. Liebrecht) vernehmen 
läßt. Das Blatt ſchließt mit den Worten: „Darum vorwärts, Preu⸗ 
ßen! Braves, intelligentes, preußiſches Volk, trage immer voran die 
Farbe des preußiſchen Ruhms und der nationalen Einheit! Ehre das 
Wort deines alten Marſchalls Vorwärts, der nach der Niederlage Napo⸗ 
leons den kurzen kernigen Toaſt ausbrachte: „Was die Schwerter uns 
erwerben, laßt die Federn nicht verderben!“ Vorwärts, vorwärts Preußen!“ 

Görlitz, 17. Juli. Heute paſſirte wiederum ein Zug mit Kriegs- 
beute hier durch. Auf dem Zuge befanden ſich drei öſtreichiſche Pontons 
nebſt Feldſchmieden, ein ſächſiſches und acht öſtreichiſche Geſchütze ver⸗ 
ſchiedenen Kalibers und eine Fahne. Dieſelbe iſt von ſchwerer, wahr⸗ 
ſcheinlich früher weißer Seide und einer Einfaſſung von ſchwarzen, golde⸗ 
nen, rothen und ſilbernen Spitzen. Auf der Bannerſeite iſt das öſtrei⸗ 
chiſche Wappen in ſehr ſchöner und reicher Stickerei, auf der Rückſeite 
das Bild der Madonna. Die Fahne trägt die Jahrzahl 1812 und hat 
ein von einer Kugel herrührendes Loch. Außerdem befanden ſich auf 
dem Zuge mehrere mit Gewehren und Torniſtern beladene Wagen und 
Lowry's. (Niederſchl. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 16. Juli. Feldmarſchall Erzherzog Albrecht hat 
an die Süd⸗Armee folgenden Armeebefehl erlaſſen; 

„Soldaten der Südarmee! Unſere Waffen im Norden waren bei den 
erſten Kämpfen vom Glück nicht begünſtigt, doch vermochte der Unfall, der 
fie Dane das Vertrauen unſeres erhabenen Monarchen auf unſer gutes 
heiliges Recht und unſere Kraft nicht zu erſchüttern, und unerſchütterlich 
wie Er, iſt die ganze Armee, iſt ganz Oeſtreich zum Kampfe auf das Aeußerſte 
entſchloſſen, ſo lange kein ehrenvoller, Oeſtreichs Machtſtellung ſichernder 
Friede erreicht wird. Durch den im kaiſerlichen Manifeſte vom 10. Juli vers 
kündeten Allerhöchſten Entſchluß wird uns eine veränderte Aufgabe zu Theil. 
Während die nothwendigen Kräfte zurückbleiben, um die hierländiſchen Fe⸗ 
ſtungen zu behaupten und im Vereine mit der treuen und muthigen Bevölke⸗ 
rung die Grenzen Tyrols und Inneröſtreichs und der Küſte zu ſchützen, ziehe 
ich mit dem Reſte der Armee zur Verſtärkung unſerer Streitmacht nach 
Norden, wo die Entſcheidun . Waffengefährten! Ich weiß, Ihr könnt 
den Schauplatz Eures jüngiten Triumphes nur mit ſchwerem Herzen ver⸗ 
laſſen, doch möge bierfür die Hoffnung auf neue Siege Euren freudigen 
Muth, Eure Kraft auch neu beleben. Ihr ſeid berufen, im Norden zu volle 
enden, was Ihr im Suden jo glänzend begonnen. — Soldaten der Beſatzun⸗ 
gen der venetianiſchen Feſtungen in Tyrol und im Küſtenlande! Euch mache 


ich zu Erben unſeres Sieges von Cuſtozza, Euch laſſe ich als die treuen und 
tapferen Hüter des begonnenen Werkes zurück, haltet das ruhmvolle Ver⸗ 


mächtniß mit unerſchütterlicher Zähigkeit feſt; was auch kommen möge, haltet 


mit der Ausdauer Eurer Vorfahren die Fahnen unſeres theueren Oeſtreichs 
hoch. Eure Aufgabe iſt ſo nothwendig im Süden, als die unſere im Norden. 
Allen wird gleiche Ehre, gleiche Anerkennung zu Theil werden Voll ruhigen 
Vertrauens rufe ich Euch in meinem und im Namen aller Scheidenden ein 
herzliches Lebewobl zu, doch gleichzeitig auch auf Wiederſehen. Und Ihr, die Ihr 
mit mir gegen Norden zieht, laßt uns im Vereine mit unſeren dortigen tapferen 
Waffenbrüdern der Welt zeigen, daß Oeſtreichs Kraft noch ungebrochen; 
laßt uns zum Entſcheidungskampfe geben mit dem Vertrauen auf Gott und 
unſere Kraft, welche uns bereits die größten Schwierigkeiten ſiegreich über⸗ 
winden gelehrt! Erzherzog Albrecht, . M. m. p. 

Bayern. München, 14. Juli. Der „N. K.“ ſchreibt: 
„Die Gerüchte von Miniſterveränderungen gewinnen an Konſi⸗ 
ſtenz, und man hält namentlich den Rücktritt des Kriegsminiſters und des 
Miniſters des Innern für ſehr wahrſcheinlich; als Nachfolger des letzteren 
wird der Regierungspräſident von Mittelfranken, Frhr. v. Pechmann, 
bezeichnet, der denn auch bereits geſtern Nacht aus Ansbach hier einge⸗ 
troffen iſt.“ Geſtern ſind die erſten größeren Truppenkörper der öſtrei⸗ 
chiſchen Südarmee, aus Oberitalien kommend, in Innsbruck eingetroffen, 
und heute werden die Durchzüge derſelben auf der Eiſenbahn von dort 
nach Linz und Wien durch Bayern beginnen. Zur Begrüßung der Bun⸗ 
desgenoſſen iſt von hier Generalmajor v. Naus abgeordnet, der ſich zu 
dieſem Ende nach Kufſtein begiebt. — Heute Abend langte der Großher⸗ 
zog von Heſſen mit zahlreichem Gefolge hier an und nahm auf dem 
Schloſſe Nymphenburg Aufenthalt. — Die „N. Würzb. Ztg.“ vom 12. 
ſagt: „Allgemein hört man die Klage über mangelhafte oberſte Führung 
und Verpflegung; die Truppen ſind niemals von der Stellung und 
Stärke des Feindes unterrichtet, was ſie mißtrauiſch macht. Das Pu⸗ 
blikum ſchließt ſich denſelben an. So erfuhr man über den geſtrigen Tag 
nicht das Geringſte, kein Wunder, daß in Folge dieſer Ungewißheit Ge⸗ 
1 entftehen, die wir nicht in der Lage find wiederzugeben. Offenheit 
thut Noth.“ 8 

— Dem Bundestage widmet das „Frankf. J.“ vom 15. fol⸗ 

genden Nekrolog: 

Ein Exeigniß von großer hiſtoriſcher Tragweite bat ſich geſtern vollzogen. 
Der deutſche Bund hat den 1 als 50 Jahre inne gehabten Sitz ſeines 
Wirkens verlaſſen und ſich nach Augsburg gewandt. Die Bundesverſamm⸗ 
ung ift nicht der äußeren Gewalt gewichen, fie it ge jeden, um nicht allen⸗ 
falls in die Lage zu kommen, ihr weichen zu miüſſen und „um ihre Thätigkeit 
ungehemmt und ihren Verkehr mit den bündestreuen Regierungen ungeftört 
zu erhalten“. Dieſe Maßregel wird in der geſtern abgedruckten officiellen 
Mittheilung als eine proviſoriſche ie Damit hat es num feine 
eigene Bewandtniß. Wir dürfen wohl Offen ausſprechen, was Jedermann 
im Stillen füblt: dieſes Scheiden iſt keine flüchtige Trennung, es iſt ein 
wirklicher und ernſthafter ubichied, es iſt ein Abſchied auf Nimmerwieder⸗ 
feben. Mögen die ehernen Würfel fallen wie fie wollen; der deutſche Bund, 
der am 8. Juni 1815 gegründet und am 14. Juni 1866 durch Preußens Aus⸗ 
tritt, wenn auch nicht rechtlich, doch faktiſch aufgelöft ward, gehört der Ge⸗ 
ſchichte an, die eben mit von friſchem Blute noch rauchendem Griffel an dem 
letzten Kapitel des alten Bundes ſchreibt. Sie war fleißig, die ſchaffende 
Clio, in dem kurzen Mongte, der zwiſchen dem denkwürdigen 14. Juni, wo 
der deutſche Bund noch einmal all ſeine Lebenskräfte zuſammenraffte, und 
dem 14. Juli liegt, wo er ſeinen Auszug aus der Bundesſtadt bielt. 

Hannover, 17. Juli. Die von patriotiſchen Männern am 

12. d. unter Vorſitz R. v. Beunigſens beſchloſſene Erklärung und An⸗ 
ſprache findet noch fortgeſetzt Beitrittserklärungen, nur der Staatsmann 
der „Nienburger Landeszeitung“, Graf Borries, tadelt das Frontmachen 
gegen Napoleon. — Die oldenburg⸗hanſeatiſche Brigade, welche von 
General v. Falckenſtein am 15. d. Marſchorde bekommen hat und ſich in 
Kaſſel ſammeln ſoll, geht ſeit geſtern in verſchiedenen Eiſenbahnzügen hier 
durch. Sie iſt mit Zündnadelgewehren bewaffnet. 


Sachſen. Dresden, 15. Juli. Was den Transport 


von 8300 Ctur. Blei von Freiberg nach Berlin betrifft, jo wird der 7 > 
nicht unbedeutende Silbergehalt den Eigenthümern zurückerſtattet (unge- 
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führ 130 Centner reines Silber), das Blei aber als Kriegskontrebande 
verwendet. Zur Erklärung dieſes Verfahrens iſt Folgendes zu bemerken: 
Am 20. v. M. kam eine Vereinbarung zwiſchen dem preußiſchen Civil⸗ 
Kommiſſariat und der ſächſiſchen Landeskommiſſion zu Stande, nach 
welcher letztere täglich 10,000 Thlr. an erſteres zu zahlen habe, wogegen 
die ſächſiſche Regierung die freie Verfügung über die Staatsrevenüen und 
Staatskaſſen zurückerhielt. Anfänglich ſollten die Ueberſchüſſe dieſer Kaſſe 
an die preußiſche Verwaltung abgeführt werden; da aber eine Kontrole in 
dieſer Beziehung ſich als ſehr ſchwierig herausſtellte, jo mußte der preu⸗ 
ßiſchen Verwaltung daran liegen, einen täglichen Durchſchnitt zur Ver⸗ 
einfachung des Verfahrens feſtzuſtellen. Was nun den Freiberger Fund 
betrifft, ſo hat zwar Preußen das Anrecht auf das Blei als Kriegskon⸗ 
trebande, nicht aber auf den Silbergehalt, weil eben die ſächſiſche Landes⸗ 
regierung die freie Verfügung über die Staatsrevenüen hat. 

Dresden, 17. Juli. Die Purifikation der Berliner Schanz⸗ 
arbeiter dauert fort. Am vergangenen Sonntag ging wieder eine 
Abtheilung von 70 — 80 Mann in die Heimath zurück. Es find indeſ⸗ 
ſen immer noch über 2000 Berliner hier in Thätigkeit, und die Vermin⸗ 
derung dieſer Zahl hat nicht etwa blos in der Ausmerzung untauglicher 
Elemente ihren Grund, ſondern weil man caeteris paribus die ſächſiſche 
Arbeiterbevölkerung möglichſt heranzuziehen ſucht, um der zunehmenden 
Brodloſigkeit derſelben abzuhelfen. Der Schanzenbau ſelber wird mit 
ungeſchwächten Kräften fortgeſetzt. Nachdem fünf Redouten ihrer Vollen⸗ 
dung nahe find, ſoll jetzt die Rede davon fein, noch eine ſechſte anzulegen 
oder vielmehr die ehemalige Napoleonsſchanze in der Nähe des Waldſchlöß⸗ 
chens wiederherzuſtellen. 

Leipzig, 17. Juli. Geſtern ſind von Schwerin der Oberſtlieu⸗ 
tenant und Regimentskommandeur v. Schmidt, der Oberſtlieutenant 
v. Beſſel ſowie der Hauptmann und Flügeladjutant des Großherzogs von 
Mecklenburg ⸗Schwerin, Baron v. Nettelbladt, hier angekommen. 

Leipzig, 17. Juli. Immer von neuem langen Verwundeten⸗ 
Transporte vom böhmiſchen Kriegstheater hier an: ſo geſtern Nach⸗ 
mittag ein Extrazug mit 144 Bleſſirten, welche auf dem Magdeburger 
Bahnhofe neu verbunden und mit Kaffee, Wein, Limonade ꝛc. erquickt 
und dann weiter nach Quedlinburg geſchafft wurden. Auch heute Vor⸗ 
mittag gegen 9 Uhr brachte ein Separattrain wieder eine größere Anzahl, 
cirka 150 ſolcher Verwundeter, denen man auf dem Thüringiſchen Bahn⸗ 
hofe, von wo aus ſie alsdann weiter nach Naumburg und Weißenfels 
gingen 2 Felge Hülfe und ſonſtige Unterſtützung und Stärkung zutheil 
werden ließ. 


Bremen, 15. Juli. Der König von Preußen bat durch feinen | 


Geſandten bei den Hanſeſtädten, Freiherrn von Richthofen in Hamburg, den 
Städten Bremen und Lübeck für ihren ganz freiwilligen und rechtzeitigen 
Anſchluß an Preußen in den anerkennendſten Ausdrücken feinen Danl be 
zeugen laſſen. Habe er es bei dem bewährten opferwilligen Nationalgefübl 
dieſer beiden Städte auch nicht anders erwarten können, ſo babe ibn die Be⸗ 
ſtätigung ſeiner Annahme doch mit Freude erfüllt. In jedem der beiden 
Schreiben iſt ausdrücklich der ebenfalls des königlichen Dankes theilbaftig 
gewordenen Schweiterftadt gedacht, jo daß die Uebergebung Hamburgs, zumal 
bei der Ankündigung ſpäterer thätlicher Vergeltung, dadurch an bedeutungs⸗ 
voller Schärfe noch außerordentlich gewinnt. Im gemeinſchaftlichen Intereſſe 
der Hanſeſtädte wäre dringend zu wünſchen, daß Hamburg Mittel fände, den 
ſchlechten Eindruck feiner Jauder⸗ und Schmoll“ Politik baldigſt zu verwiſchen. 
Wie wohlgethan es war — von den Vorfchriften des patriotiſchen Gewiſſens 


ganz zu ſchweigen — den Anſchluß in einem Augenblick zu vollziehen, wo er 
noch mit dem vollen Werth und Schimmer der Freiwilligkeit geſchehen konnte, 
ſpürt Bremen ſetzt, wo es allerband beſondere Wünſche hier, in Hannover 
und in Berlin an Preußens Adreſſe zu richten hat. Eine unſerer Hauptbe 
ſchwerden gegen Hannovers engberzige und kurzſichtige Verkehrspolitik ift be⸗ 
reits geboben, indem die Eiſenbahnzüge Weſer abwärts, die bisher in Geeſte⸗ 
münde abbrachen, jetzt bis Bremerhaven gehen. 

Sächſiſche Herzogthümer. Koburg, 16. Juli. Süd⸗ 
deutſche Blätter (Augsburger „Allgem. Ztg.“, Wiener „Preſſe“ u. a.) 
verbreiten die Nachricht, ein Reitknecht des Herzogs von Koburg ſei mit 
einem Briefe der Herzogin aufgefangen worden, der „über den Einmarſch 
der Baiern, Stärke, Standorte ꝛc. ganz genaue Details“ enthalten habe, 
und ſie entblöden ſich nicht, die Herzogin auf Grund deſſen als „Spion“ 
zu bezeichnen. 

Zur Würdigung ſolcher Verdächtigungen wird die Mittheilung ge- 
nügen, daß die Frau Herzogin an ihren Gemahl, der gerade von Gotha 
ins preußiſche Hauptquartier abreiſen wollte, allerdings ein paar Ab⸗ 
ſchiedsworte geſchrieben hat, daß auch der Reitknecht, dem man, weil aller 
Poſtverkehr eingeſtellt war, die Beförderung des Briefes aufgetragen, von 
den Baiern gefangen genommen wurde, daß Prinz Karl von Baiern je⸗ 
doch, nach Einſichtnahme des Briefes, der keinerlei militäriſche Details 
enthielt, den Boten mit einem ſehr freundlichen Schreiben an die Frau 
Herzogin zurückgeſandt hat. (N. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 16. Juli. Die Miniſter Rouher, Fould und Lavalette ſind 
der Anſicht, daß dem Gange der Dinge in Oeſtreich freier Lauf zu laſſen 
ſei, Drouyn de Lhuys dagegen neigt zur Hofburg. Unter den Gründen, 
welche Italien gegen die Annahme Venetiens als Geſchenk hier geltend 
gemacht hat, iſt noch nicht genügend betont, daß in dieſem Falle Italien 
wieder einen Theil der öſtreichiſchen Staatsſchuld hätte übernehmen 
müſſen; wird Venetien dagegen erobert, jo fällt dieſe namentlich für Ita⸗ 
lien ſchwere Laſt hinweg. König Viktor Emanuel hat durch ſein Feſt ⸗ 
halten an dem Vertrage mit Preußen den Oeſtreichern eine fühlbarere 
Niederlage beigebracht, als die Italiener bei Kuſtozza erlitten haben. 
Das franzöſiſche Kabinet war lebhaft bemüht, Florenz und Berlin zu 
trennen, und wer weiß, was nach dem Gelingen dieſes Verſuchs geſchehen 
wäre. Allein unmöglich iſt es für Frankreich, gegen Preußen und Ita⸗ 
lien Krieg zu führen; einer ſolchen Unpopularität kann ſich die Regie⸗ 
rung nicht ausſetzen. Man erwartet täglich die Nachricht von einem Auf⸗ 
ſtande in Wien und Dalmatien. Ihn zu unterſtützen iſt die italieniſche 
Flotte beauftragt. 

Paris, 17. Juli, Abends. Nach hierher gelangten amtlichen 
Berichten ſoll der Hauptgrund zu der öſtreichiſchen Weigerung, auf den 
Benedetti'ſchen Vorſchlag einer dreitägigen Waffenruhe einzugehen, die 
leidenſchaftlich erregte Stimmung der Wiener Bevölkerung fein. (?) 


Italien. 

Florenz, 13. Zuli. Man betrachtet hier den Beſitzſtand der 
Oeſtreicher in Venetien als fortbeſtehend, und Frankreich giebt ſtillſchwei⸗ 
gend wenigſtens zu, daß die Frage eine offene bleibt. Es iſt daher von 
franzöſiſcher Seite auch ſchwerlich ein Einſpruch zu erwarten, wenn der 
Marquis Pepoli, wie ſchon längſt beſchloſſen war, zum italieniſchen Civil⸗ 
Kommiſſar der befreiten Provinz ernannt wird. Der Marquis hat 
bereits die Aufforderung zur Uebernahme dieſes Poſtens erhalten und 
befindet ſich in dieſem Augenblicke wahrſcheinlich im Hauptquartier Cial⸗ 
dini's. Wer Lamarmora's Nachfolger als Chef des Generalſtabs wer⸗ 
den ſoll, iſt noch nicht definitiv entſchieden; jedoch hat Menabrea die mei⸗ 

ſten Ausſichten. Merkwürdiger Weiſe ſoll Lamarmora dem Könige die 


4 


einfache Annahme Venetiens aus Frankreichs Händen dringend empfohlen 
haben! Er träumte immer von einer friedlichen Löſung der venetiani⸗ 
ſchen Frage, aber daß er ſo wenig Rückſicht auf die militäriſche Ehre Ita⸗ 
liens genommen haben ſollte, um den öſtreichiſch⸗franzöſiſchen Pakt vom 
4. Juli anzunehmen, muß denn doch im höchſten Grade auffallen. Vis⸗ 
conti Venoſta iſt um ſo zäher, als er von Ricaſoli kräftig unterſtützt wird, 
der an der Leitung der auswärtigen Politik einen lebhaften Antheil nimmt. 
— Cialdini wird den Oeſtreichern ſo weit folgen, bis ſie ſich zur Schlacht 
ſtellen. Zur Zernirung des Feſtungsvierecks bleibt noch ein ausreichen 
der Truppenkörper disponibel. 

Der „Italie“ zufolge, würde ganz binnen Kurzem vom General⸗ 
quartier aus ein königl. Manifeſt erlaſſen werden, welches die Bevölke⸗ 
rung von italieniſch⸗Tyrol und Iſtrien im Namen des gemeinſamen 
Vaterlandes zur Losſagung von Oeſtreich aufruft. 


Amerika. 

Puebla, 15. Juni. Der bedeutende Verluſt der Kaiſerlichen 
zwiſchen Camargo und Meir hat ſich beſtätigt. 
während des Kampfes erfolgte Uebergang zweier kaiſerlicher Regimenter 
zu den Liberalen. Der Hergang der Angelegenheit iſt folgender: Ein 
Train von 250 Wagen ſetzte ſich von Matamoras nach Monterey in 
Bewegung. In der Nähe von Camargo wurde die aus 3000 Mann 
beſtehende Bedeckung von General Escobedo, der ſich an der Spitze von 
3000 Liberalen befand, angegriffen. Die Kaiſerlichen erlitten nach einem 
verzweifelten Kampfe und nach dem Uebergang zweier Regimenter eine 
entſchiedene Niederlage; 300 Oeſtreicher wurden niedergemetzelt und 500 
verwundet. Unter den ſchwer Verwundeten befindet ſich General Olva⸗ 
ras, der mit genauer Noth der Gefangennahme entging. Funfzehn Ka⸗ 
nonen, wie der auf anderthalbe Million geſchätzte Werth des Train fie⸗ 
len in die Hände der Liberalen. In Folge dieſer Niederlage wurde 
Bagdad geräumt und die Beſatzung erhielt Befehl, die Kaiſerlichen in 
Matamoras zu verſtärken. Der letzte Platz kann trotzdem unmöglich ge⸗ 
halten werden, da die Liberalen unter Escobedo in zu großer Stärke vor⸗ 
rücken. (Am 23. Juni hat denn auch, wie gemeldet, Matamoras kapi⸗ 
tulirt.) Nach ſolchen Vorgängen kann man, ohne auf den Namen einer 
politifchen Pythia Anſpruch zu machen, mit Beſtimmtheit annehmen, 
daß nach dem Abzug der Franzoſen — vorausgeſetzt, das Gerücht über 
Santa Anna erweiſt ſich als eine Ente — die Liberalen unter Juarez 
bald an die Thore der Stadt Mexiko anklopfen werden. 


Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 19. Juli. Geſtern Mittag kamen circa 60 kranke und 
leichtberwundete Preußen aus dem Lazareth zu Freiburg hier durch nach 
Bromberg. — Abends 9 Uhr trafen mittelſt Extrazuges von Dirſchau 
circa 900 Ungarn ein und wurden Nachts ½2 Uhr per Extrazug weiter 
nach Neiße und Koſel dirigirt. — Der ½10 Uhr-Zug brachte 38 ge⸗ 
fangene und leichtverwundete Oeſtreicher von Trautenau, welche in der 
hieſigen Train-Reitbahn untergebracht wurden. 

— Heute Morgen ging Se. Exc. Generalmajor v. d. Goltz mit 


einem Major vom Generalſtabe zur Inſpieirung nach Glogau, Kulm 
und Jauer. 

— Vom 20. Juli c. ab iſt für ſämmtliche von den Darlehnskaſſen 
bisher bewilligte und ferner noch zu bewilligende Darlehen ohne Unter⸗ 
ſchied des Pfandes der Zinsſatz auf durchweg 6 Procent herabgeſetzt 
worden. Bis zum 20. Juli gelten die bei Eröffnung der Darlehens⸗ 


kaſſen feſtgeſetzten Zinsſätze. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 
2. Juni 1866, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte ꝛc. 
für den Bau einer Kreischauſſee von Roſzki über Puſtkowie Witek und 
Vorwerk Joſefowo im Kreiſe Krotoſchin, nach Raſzkow, im Kreiſe 


Adelnau. 

— So ſchön ſich jetzt der grüne Platz ausnimmt, fo ſehr ſticht dagegen 
die Seite des Platzes nach der Bernhardinerkirche ab. Dieſe iſt in einer 
Verfaſſung, die nicht allein das Auge und die Geruchsnerven auf's Gröb⸗ 
lichſte inkommodirt, ſondern auch der Geſundheit nachtheilig iſt, und Jeder, 
der den Platz von jener Richtung her, beſonders bei warmem Wetter, betritt, 
ſucht gewiß Jo ſchnell als möglich aus dieſer mepbitiſchen Region zu kommen. 
Die Anie an dem Zaune nach dem Bernhardinerplatze zu gleicht in ihrer 
ganzen Ausdehnung einer Dungſtätte, und man hat nur zu häufig Gelegen⸗ 
beit, zu ſehen, wie nicht etwa nur Kinder, ſondern auch Erwachſene am 
bellen Tage dieſen Theil des Platzes als einen ſolchen Ort anſehen und 
mißbrauchen — Könnte denn nicht irgendwie hierin etwas gegen 
ſolch abſcheuliches Treiben geſcheben? Vielleicht ließe ſich dadurch ein Erfolg 
erzielen, wenn man das obnebin dünne eſträuch an dieſer Stelle ra⸗ 
firte und einen offenen Gang längs des Zaunes planirte. Es dürfte dadurch 
nicht allein in äſthetiſcher, Indem auch in ſanitätlicher Hinſicht ſicherlich 
mehr gewonnen werden, als dieſe Sträucher werth ſind, die dem Platze unter 
ade Ener eine Zierde wären, bier aber nur der Unan⸗ 

ändigkeit zum Schutz dienen. A 

— [Beftrafte Impertinenz.) An die Selterwaſſerballe vor dem 
Poſtgebäude auf der Wilhelmsallee trat geſtern Mittag ein Landwehrmann 
und forderte ein Glas Waſſer, das ihm von dem jungen Mädchen daſelbſt auch 
verabreicht wurde. Da aber das Glas nicht bollftändig gefüllt war, ſo verlangte 
der Soldat, das Mädchen folle ihm ein volles Glas geben, was daſſelbe jedoch 
mit einer impertinenten Erwiderung verweigerte. Der Soldat verſetzte der 
Schänkerin dafür eine fo derbe Maulſchelle, daß ihr das Blut aus Naſe und 
Mund ſtürzte. Doch auch das Mädchen vertbeidigte ſich augenblicklich thät⸗ 
lich, indem es dem Manne das Glas ins Geſicht warf und ihn hierdurch ver- 
wundete. Nun ſchien der Skandal, als mehrere Herren vermittelnd und ber 
ruhigend dazwiſchen traten, gütlich beigelegt zu werden und der aufgeregte 
Soldat entfernte ſich, kehrte jedoch, gebetzt von einigen ſeiner Kameraden, 
wieder um, ſprang, da er die Thür zur Halle nicht zu öffnen vermochte, durch 
das offene Fenſter und ſchlug in wildem Zorne auf die Schänkerin los, zerrte 
ie ſodann zur Thür hinaus und bier — weiß der Himmel, wie es kam — 
chlug auf das Mädchen Alles los, was in ſeiner Nähe war, bis endlich ein 
binzugetretener Offizier der Skandalſcene ein Ende machte. Die bereits 
balb obnmächtige Schänferen wurde nun nach Haufe gebracht und ihre Stelle 
durch eine andere erſetzt. Uebrigens iſt es ein wahres Wunder, daß bei die- 
ſem Skandal die Trinkhalle nicht noch zerkrümmert worden iſt. — Eine an ⸗ 
dere Darſtellung will willen, daß der Soldat ſich geweigert babe zu bezablen, 
und dadurch ſei der Streit entſtanden. Obige Mittheilung jedoch wird uns 
von verſchiedenen Seiten beftätigt. , , 

k But, 16. Juli. [Patriotiſches: N Meb- 
rere biefige Familien haben ſich bereit erklärt, 25 Mann der in dem Feldzuge 
gegen Oeſtreich verwundeten Krieger, je 1 Mann, Br Pflege aufzunehmen, 
Der Gaſtwirth Bellach begiebt ſich demnach mit dieſer Erklärung beute nach 
Polen und foll, im Falle der Annahme dieſer Offerte, die Abholung der Ver⸗ 
wundeten durch die von bier unentgeltlich zu gewäbrenden Fuhrwerke er⸗ 
folgen. — Die Jungfrauen Pauline Fiſcher und Maria Hennig baben aus 
eigenem Antriebe eine Sammlung von Beiträgen zur Unterſtützung verwun⸗ 
deter Krieger veranftaltet und von Junofrauen bieſigen Ortes 22 Thaler 
10 Su zuſammengebracht und dem Ortsbürgermeiſter zur Beförderung 

ergeben. 

Der Wirth B. zu Micharzewo, biefigen Polizeidiſtrikts, der dem ſebr alten 
ehem. Wirthe S. lebenslänglich Wohnung zu gewähren u. Naturalien ꝛc. zum 
Lebensunterhalt zu verabreichen verpflichtet ft, bat dieſem in der Nacht v.13/14.d. 
vermittelſt Dreſchflegelſchläge an der Stirn, dem Kopf und am Halſe mehrere 
ſehr erhebliche Verletzungen, die der Dr. C. bierſelbſt zu den ſchweren rech⸗ 
net, zugefügt. B. wurde hierher transportirt und auf Anordnung des k. 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius in das Kommunal ⸗Gefängniß gebracht, wo er den 


Beachtenswerth iſt der. 


Ofen und andere Gegenſtände zerſtört hat, worauf er der k. Staatsanwalt 
ſchaft zu Grätz überwielen worden. S. befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 
rauſtadt, 16. Juli. (Konzert.) Geſtern, als am . 
feſte fand nach dem Nachmittags- Gottesdienſte um 4 Uhr noch in der alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche ein geiſtliches Konzert, arrangirt von der hieſigen Lieder⸗ 
tafel, zum Beſten unſerer ſo tapferen Armee und deren Verwundeten ſtatt, 
welches eine Einnahme von 71 Thlr. 21 Sgr. brachte. Das Programm be⸗ 
ſtand aus: 1) Fantaſie und Fuge für die Orgel von Heſſe. 2) Choral: Ein 
feſte Burg ꝛc. für gem. Chor und Orcheſter. 3) Männerchor: Wie lieblich 2c. 
von Heine. 4) Kirchengrie von Stradella aus dem Jahre 1667. 5) Pfalm: 
err unſer Gott, von Schnabel. 6) Orgelkonzert von Töpfer. 7) Arie aus 
lias, 8) Leiſe, leiſeꝛc. für Orgel und Violine von Lange. 9) Pfalm: Herr unfer 
Herrſcher, von Hahn arrangirt für gem. Chor und Orcheſter. 10) Fuge für 
die Orgel, 4händig von Gäbler. — Die an demſelben Tage zu dieſem Zwecke 
geſammelte Kirchenkollekte brachte auch über 36 Thlr. ein. Ueber die ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit der hieſigen Unterſtützungskomitees berichte ich ſpäter. 

G Kobylin, 16. Juli. Die in nächſter Woche ftattfindende Ver⸗ 
looſung von Handarbeiten, welche von hieſigen Damen angefertigt find, wird, 
— da 500 Looſe a 2½ Sgr. ausgegeben und über die Hälfte ſchon vergriffen 
find — einen Ertrag von 41 Thlr. 20 Ser. bringen. 

‚= Koſten, 17. Juli. [Mannigfaltiges.] Die in hieſiger Kor⸗ 
rektionsanſtalt detinirten Korrigenden, deren Zahl circa 500 Köpfe beiderlei 
Geſchlechts betrug, ſind nunmehr bis auf einen Beſtand von 150 in ihre 
Heimath entlaſſen. Auch ſelbſt die Zurückgelaſſenen befinden ſich nicht in 
der Anſtalt, ſondern find vielmehr bei verichtedenen Gutsbeſitzern zur Feld⸗ 
arbeit detachirt. So hat u. A. der Ober Landesgerichtsrath Mollard auf 
Gora, Kreis Pleſchen, 50 Mann, der Gutsbeſitzer Laskowicz zu Nollau, der 
erkow, zu je 20 Mann bis zum Spätberbſte zur 


Auch der bieſige Damen» Verein, Frau Landräthin v. Madai an der 
Spitze, raſtet nicht, ſondern ſammelt Hemden, Leinen, Binden, Charpie ic. 
N deſſen überaus große und erfolgreiche Rührigkeit dankend anerkannt 

erden. 

Am 16. d. Mts. hatte der Kaufmann M. Glaß bier den Unfall, in der 
Näbe des Bahnhofes 300 Thlr. in drei gleichen . 8 verlieren, 
welche der kleine 8jährige Knabe eines am Bahnhofe angeſtellten Arbeiters 
fand. Die höchſt anzuerkennende Ehrlichkeit der nicht in beſten Verhältniſſen 
lebenden Eltern ließ es nicht zu, dieſen Fund zu verheimlichen, ſondern ſie 

aben denſelben, da der Eigenthümer nicht gleich bekannt war, ſofort dem 
errn Bürgermeiſter Krug zur Veröffentlichung und Rückerſtattung an den 
zu ermittelnden Eigenthümer. Nachdem der Eigenthümer ſich herausgeſtellt, 
wurde für den kleiner Finder ee von 30 Thlr. vermittelt, welches 
5 9 855 ſofort bei der bieſigen Sparkaſſe für ihren Sohn zinslich angelegt 
aben. 

E Exin, 16. Juli. [Lazareth; Beiträge; Feuer; Ernte.] 
Die Kaſerne, Ställe und Reitbahn der Manege ne Nakel find auch 
zu Lazarethen eingerichtet worden, in denen fich ſeit bereits zehn Tagen 396 
Verwundete befinden. Mit Ausnahme nur einiger Preußen find es lauter 
Oeſtreicher, meiſtens Galizier, dann noch Ungarn und Italiener. Diejeni⸗ 
gen, welche ihr Bett ſchon verlaſſen können, gehen frei in der Stadt umher. 
— Auch hier iſt man in Einſammlung von Gaben für die Verwundeten 
ſehr thätig, und der hierzu gebildete Verein hat bereits eine nambafte Summe 
zuſammen bekommen. Die deutſchen Dienſtmädchen haben uigter ſich bier 
in der Stadt über 20 Thlr. geſammelt, und auch der evangelische Prediger 
hat noch beſonders gegen 40 Thlr. einbekommen. Groß und recht rührend 
iſt die Opferwilligkeit unferer armen, längs der Netze gelegenen Koloniſten⸗ 
dörfer, deren Einwohner blos Beſitzer von nur einigen Morgen Acker ſind, 
wenn man ſieht, wie eine ſolche Gemeinde außer dem Geldbeitrage auch noch 
58 tragbare Hemden, eine andere wieder 40 Hemden u. ſ. w. dem biefigen 
Prediger überbringt. In der evangeliſchen und jüdiſchen Schule iſt mit raſt⸗ 
loſem Eifer Charpie gefertigt worden. — Vorgeſtern Nachts brannte zu 
Wapno die Windmüble nieder, wodurch auch viele Mahlgäſte Schaden er⸗ 
litten haben, da ſich auf derſelben mehrere Wispel Getreide befunden bahen, 
und auch zu Paterka bei Nakel brannte neulich eine Windmühle ab. Seit 
zwei Jahren kommen die Müblenbrände gar häufig vor. — Sg ſchön der 
Roggen auch abgewachſen iſt, wird hier der Körnerertrag doch nicht ein ſehr 
ergiebiger ſein, da die Aehren gar lückenhaft ſind. 

IJ der „Danziger Zeitung“ leſen wir folgendes über Des- 
infektion: 

Vor einiger Zeit brachte dieſes Blatt Pettenkofer's Anſichten über Ent⸗ 
ſtebung und Verbreitung der Cholera. Bekanntlich verlegt die Pettenkofer⸗ 
ſche Theorie den Keim der Cholera in den nach ſchnellem Abfall feines 
Grundwaſſers für Luft und Waſſer durchgängigen, lockern, mit Dungſtoffen 
durchtränkten Boden, wo er reifen und ſich entwickeln ſoll. Der in den Aus 
leerungen der Kranken enthaltene, die e e Stoff ſoll 
nicht durch unmittelbare Uebertragung auf Geſunde die Cholera erzeugen, 
ſondern er ſoll, um dazu geſchickt zu fein, vorher erſt gewiſſe Veränderungen 
in dem bezeichneten, ihm zuſagenden Boden durchmachen. Der Cholerakeim 
enthält ſo etwas Trichinenartiges, die ebenfalls ganz beſtimmter Stätten 
zur Entwickelung, Reifung und Infektion bedürfen, Wir wiſſen bei der 
Neuheit der Sache noch nicht, wie viel Wahres dieſer Grundwaſſertheorie zu 

runde liegt, oder wie bald ſie zu Waller wird. Jedenfalls rechnet fie ge⸗ 
ſchickt mit verſchiedenen Faktoren, dem Grundwaſſerſtande, deſſen Fall⸗ und 
Steigzeiten, dem Keim, der Bodenbeſchaffenheit, ob Senkungen und Hebun⸗ 
gen, ob locker, ei ſandig oder kompakt felſig, ob durchtränkt mit faulen⸗ 
den Dungſtoffen u. ſ. w., und wo das Facit nicht ſtimmen will, muß irgend 
ein Faktor den Sündenbock oder Lückenbüßer abgeben. So ſtimmts denn 
leidlich. Indeß heute heißt es: inter arma silent leges. Im Augeſicht des 
unheimlichen Feindes dürfen uns nicht Theorieen beichäftigen, und wir müſſen 
ihn da bekämpfen, wo er erfahrungsmäßig ſein Lager, feinen Schlupfwinkel 
und feine Nabrung hat. Die Erfahrung aber weiſt unwiderleglich auf Lo⸗ 
kalitäten mit faulenden tbieriichen oder pflanzlichen Stoffen als auf Aus⸗ 
gangs⸗ und Beförderungspunkte der Cholera hin. Die faulige Gährung ift 
unſtreitig die Hauptquelle der Miasmen und Contagien und das civiliſirte 
Leben iſt überall von den Herden derſelhen umgeben. Nicht blos den eigent ⸗ 
lichen Kloaken, auch den Abzugsfanälen des Schmutzwaſſers, von organi⸗ 
ſchen Ueberreſten der industriellen Gewerbe (Seifenſiedereien, Gerbereien u. 
ſ. w.), den Kirchhöfen, Gräben, Moräſten entſtrömen fortwährend die dem 
gefunden Leben feindlichen Produkte der faulen Gäbrung, als deren Haupt⸗ 
elemente Ammoniak, Schwefelwaſſerſtoff, Koblenz, Eſſtg. und Butterfäure 
ſich erweiſen, letztere entweder rein oder in Verbindung mit Ammoniak. Die 
bei jedem Fäulnißproceſſe organiſcher oder animaliſcher Stoffe ſich raſch und 
reichlich entwickelnden Gaſe ſind daher uns bekannte, greifbare, fichere 
Feinde, gegen die wir ung ſchützen können und müſſen. Aufgabe der Des⸗ 
infektion nun iſt es, den Fäulnißproceß zu unterdrücken und wo derſelbe be⸗ 
gonnen, die entſtandenen Gaſe zu zerſetzen und zu abſorbiren, und es ent⸗ 
ſtebt die Frage, welches Mittel dieſen Zweck am ſicherſten, am billigften und 
bequemſten erfüllt. Unſere ſtädtiſchen Behörden haben nach dem Vorgange 
anderer Städte eine obligatoriſche Desinfektion mit Eiſenvitriol-vöſung an- 
geordnet und in richtiger Würdigung der Verhältniſſe ſelbſt in die Hand ge⸗ 
nommen. Mit Eiſenpitriol-Löſung wurden ſchon vor 18 Jahren in der 
Strafanſtalt bei Berlin Verſuche in res Umfange angeſtellt, die zu 
einem günſtigen Ergebniß führten. Nur kam hierbei viel auf die Art der 
Ausführung der Desinfektion an. So war ein Vermengen der Desinfek⸗ 
tionsflüſſigkeit mit den zu desinfieirenden Maſſen nothwendig. Darum 
ſcheint die Carbol⸗ oder Phenylſäure (acidum phenicum) dem Eifenvitriol 
den Rang ſtreitig machen zu ſollen, an Wirkung und bequemer Anwendung 

N Fortſetzung in der Beilage.) 
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166. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung 
daſſelbe zu übertreffen, da fie die Eigenschaft hat, ſchon in ſehr kleinen Men⸗ dukte beſeitigt, alſo der Fäulniß zuvorkommt oder dieſelbe zerſtört, wenn fie | Verordnung erlaſſen und mit a i s 
gen (1 Theil auf 1000 Theile Waſſer) jeden Gährungsvorgang zu ſiſtiren. con vorhanden iſt und ibre Wiederkehr verhindert. Selbſtverſtändlich ft ſität der Seuche ſichtlich Erg WW 
it dieſem Mittel wurden in England ſchon ſeit 1860 Verſuche in größerem dazu eine viel geringere Quantität der Carbolläure erforderlich als von den — — —1!!——ß—ßöX§X8tIle 
Maßſtabe angeſtellt. In Croydon, wo viele hogieiniſche Verſuche angeſtellt früheren Subftanzen, die immerfort erneuert werden müſſen, da fie nur bis A 
worden find und wo Eiſenſalze und andere Mittel feblſchlugen, wird dieſe | zuibrer Sättigung wirken und dem Prozeſſe ſelbſt keinen Einhalt thun Hierzu ngelommene Fremde. 
Säure mit dem beſten Erfolge angewendet. In Carlisle wurden 600,000 | kommt, daß ihre Gewinnung im Großen eine leichte und wenig koſtſpielige Vom 19. Juli 
Gallonen Cloakeninbalt damit bebandelt und die Miſchung benutzt, um un⸗ iſt. Subſtanzen, die den Mechanismus der Abſorbtion der Gaſe erleichtern, HERWIE'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schneider aus Bremen und 
gefahr 80 Acre Wieſenland damit zu düngen. Es wurde damit nicht bloß | wie Gyps, Kohle, Kalk u. |. w., können in beſtimmten Verhältniſſen zweck⸗ off aus Krotoſchin, Künſtler Reitzenſtein aus Potsdam, Architekt 
die Beläftigung der Kloaken beſeitigt, ſondern auch noch eine vorzügliche mäßig zur Carbolſäure zugeſetzt werden. So wurde in der Berliner polptech⸗ eanrenaud aus Brüſſel. 7 
Heuernte erzielt. In der City wurde ſie in eine Kloake, welche die Exere⸗ niſchen Geſellſchaft eine innige Miſchung von 5 Theilen Carbolſäure, 75 TILSNER’S 30 TEL. GARNI. Gutsbeſitzer v. Rudkowski aus Grünberg, Frau 
mente von ungefähr 21,000 Einwohnern aufnimmt, im Verhältniß von 1 | Theilen Gyps und 20 Theilen Eiſenvitriol als das geeignetite Desinfekions Militär-Oberprediger Händler aus Berlin, die Kaufleute Gebrüder 
Gallone auf 32,000 Gallonen geſchüttet. Das Reſultat war im böchften | mittel der Exkremente aufgeſtellt (2 Loth der Miſchung auf 1 Kubikfuß der⸗ Witkowski aus Peiſern, Wildegans aus Münſter und Lange aus 
Grade befriedigend. 5 ſelben). Auch wurde dort ganz kürzlich feſtgeſtellt, daß zur Verhinderung und Stettin. 
Die Carbolſaure erfüllt mehr als alle anderen Desinfektionsmittel, der | Begrenzung des Fäulnißprozeſſes ſich unter allen Mitteln die Carbolſäure SOAWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Gorsti aus Recz und Förſter aus 
ren mäßiger Preis eine allgemeine Verwendung im Großen geftattet, den be- oder das Creoſot am meiſten eignen. Dieſelbe Geſellſchaft empfiehlt zur Czerleino, Rentier v. Wodpol aus Rogalin. 
abſichtigten Zweck. Die verſchiedenen anderen Mittelſalze und Säuren Kr, Desinfektion der Leichen und des Leichenzimmers eine Waſchung mit Creoſot⸗ MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Brigadekommandeur v. Zittwitz aus Breslau 
ſetzen zwar die ammonſakaliſchen Verbindungen, alle aber baben nur eine ſehr waſſer (1 Theil Creoſot oder Carbolſäuxe auf 100 Theile Waller). Die Leib⸗ Gouverneur im Kadettenbauſe Thiele aus Kulm, Aſſekuranz⸗Inſpek⸗ 
vorübergehende und einseitige Wirkung, da fie nur die Produkte, nicht aber und Bettwaſche muß in Creoſotwaſſer (1 Loth auf 100 Quart Waſſer) einge⸗ tor Stoof aus Berlin, königl. Kammerberr Graf Taczanowski aus 
die Urſache ſelbſt angreifen und bald von den ihnen verwandten Stoffen ge. weicht und dann darin gekocht werden. Da es feſtſteht, daß die Cholera durch aczanowo. d 
HOTEL DE PARIS. Kaufmann Regenbrecht aus Breslau, Landwirth No- 
wacki aus Krojanka. g a 
BIHENER BORN, Künſtler Moſer aus Breslau, die Kaufleute Gebrüder 
Haaſe aus Pleſchen und Haaſe aus Zerkow. 


fättigt der weiteren Cmanation derſelben keinen Widerſtand leiſten. In der die Auswurfſtoffe der Kranken verbreitet wird, fo iſt die Desinfektion dieſer 
Carbolſaure iſt aber (ſiebe die vorjäbrigen Arbeiten von Lemaire in Paris und | Stoffe, bevor fie in die Retiraden geworfen werden, von beſonderer Wichtig⸗ 
Staade in Petersburg) ein Desinfektionsmittel gewonnen, das ſich direkt ger keit, und der Italiener Tommas verſichert, daß, als auf ſein Antrag in der 
gen den Gährungsprozeß ſelbſt wendet und dieſen zerſtörend auch feine Pro: Cboleraepidemie in Italien im Jahre 1864 die Regierung eine dahin zielende 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntma ung. f andelsre iſter. „Penſionaire finden Aufnahme und Nach ⸗ Lehrlingsſtelle vakant in Elsner's Apotheke.] Am 1. d. M. ſtarb unſer vielgeliebter Gatte 
Bei der heut are 9 der In eg 1950 Eintragung der bülfe, auf Nane r 96 Lehe, Ein Lehrling kann ſogleich eintreten beimfund Vater, der Pferdehändler Sasmaused 
Schrimmer Kreis⸗Obligationen find folgende Ausſchließung oder Aufhebung der ebelichen A 8 e n eslan, Ag Apotteker . Sm erde nach kurzem Kampfe. Schmerz. 
Nummern gezogen: Guütergemeiuſchaft iſt unter Nr. 105 die von : ' Ein Lehrling kann jofort eintreten bei ve wir dies Verwandten und Freun 
Littr. A. & 100 Thlr. Nr. 256. 269. der Frau Rike Feltenberg geb. Brok zul . An Bruſtkranke, Unterleibs⸗ Hartwig ute, St. Martin 74. Dien ur nd ir die Unztige, bab d 
Littr. B. à 50 Thlr. Nr. 92. 197. 634. 908 in Folge der Konturseröffnung über kranke und au Schwächezuſtän⸗ Ein ev. Philolog, mit guten Zeugn., mäßi⸗ Sobn des Berſtorbenen, Leib Sole das Ge⸗ 
697. 750. 837. 873. 885. as Vermögen ibres Ehemannes des Kauf e den Leidende verſendet der Special" gen Gehaltsanſpr, bis Sekunda vorbereitend; ſchaft in der allbekannten ſoliden Weise fort⸗ 


Littr. C. à 25 Thlr. Nr. 16. 61. 183. durch gerichtliche Erklärung vom 7. Juni 1866 — Bork feine: über fi 15 
236. 254. 257. 339. 343. 345. 453. [aufgehoben, zeither in ihrer Ehe beftandene | ug” a nat Sole N Re 
450.539. 565. 578. 579. 58 1. 584. e SR tIUgeR- gute ſon malten Ser an 
590.606. 638. 641. 643. 694. 773. 5 n % 5 ampſon aus New⸗ Vork z. Z. in 

OB ET den aa Arelsgeriit. ES See 
1084. 1108. 1126, 1137 1204.| — I Yotbeitung. Sein mit allen Beguemlichteiten verfche: 
1211. 1257. 1277. 1279. 1292. Vothwendiger Verkauf Ins Mate am Markte empfiehlt dem 


1295. 1351. 1353. 1361. 1385. Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm. geehrten Publikum 
4400. 1408. 1744. 1793. 1798. I. Abtheilung, 
be . Wilczak, 
Gaſtwirth und Koch in Kotz min. 


a 


Indem hiermit dieſe Kreis» Obligationen den 5. Februar 1866. * 
gekündigt werden, werden deren Inbaber auf? 
gefordert, die Baarzahlung des Nennwerths 
der Obligationen gegen Zurücklieferung derſel⸗ 
ben in kursfähigem Zuſtande mit den dazu ge⸗ 
börigen nicht mehr zablbaren Kupons Ill. Se: 
rie, Nr. 7/10. vom 1. Oktober 1866 ab bei der 
Kreis⸗Kommunalkaſſe in Schrimm, oder auch 
bei den Bankierhäuſern H. C. plaut in Ber 
lin und Leipzig, Gebrüder M. & H. 
Mamroth zu Poſen und Hirſchfeld und 
Wolff in Poſen in Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig wird erinnert, die aus früheren 
Ziebungen noch nicht zurückgelieferten Obli 
gationen gegen Erhebung des Nennwerths zu 
rückzugeben, und zwar: ER 

aus der 10. Ziehung 1864 Obligation 

Littr. A. Nr. 158. mit Kupon Nr. 3/10. 

und Talon. 

Littr. B. Nr. 389. mit Kupon Nr. 3/10. 

und Talon. 

Littr. C. Nr. 13. 64. 208. 299. 312. 

19. 570. 588. mit Kupon Nr. 3/10. 


och. 
und Talon. : Wolff Aron. 


1 5 inati — ER NE 1 i eee ee eee 

aus der 11. Ziehung 1868 Ran Das von meinem verftorbenen Manne, dem Mechanikus Sessiues Eaebiter 
Littr. A. Nr. 59. 283. mit Kupon Nr. hierſelbſt Bergſtraße Mr. 9. betriebene Inſtitut für Mechanik und Optik wird von mir 
5/10. und Talon. unter Leitung eines tüchtigen Werfführers vollſtändig in bisheriger Weiſe fortgeführt, wovon 
Littr. B. Nr. 122. 513. 720. mit Ku⸗ſich das geebrke Publikum mit dem Bemerken benachrichtige, daz Reparaturen 2e ſchleunigſt 


d beſtens realiſirt werden. 
‚von Nr. 5/10. un hr. > 2 oft, den 19. Juli 1866. Bertha Gaebler. 2 
Littr. C. Nr. 207. 53. 862. A Bäckerſtr. 14, eine Tr. fr. möbl. Stube zu verm. 
1789. 1456. mit Kupon Nr. 5/10. Eine möblirte Stube nebſt Koft für 12 


Flanell⸗Leibbinden 


ſchätzt mit den auf 113,468 Thlr. 10 Sgr. 9 Morgen inkl. 12 Morgen Wieſen, 
Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſcheingute Gebäude, komfortables Wohn— 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu- haus, reelle Bedingungen, Lage 2 


iehend U 
en 6 September 1866 J Meilen von Pofen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Taxator Sommer, 


2 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden.] Schifferſtr. im Kleemannſchen Hauſe. 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer — = 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen! Anderthalbjährige Kälber und fette 
Realſorderung aus den Kaufgeldern Befriedi Hammel ſtehen auf dem Dominium 
Gadki bei Kurnik zum Verkauf. 


zung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
Gänzlicher Ausverkauf. 


bei Gericht zu melden. 

Wegen Räumung des Lokals werden ſämmtliche Artikel, als Schnitt,, Band-, 
Weiß Waaren, Beſaätze, desgleichen Knöpfe, Galanterie⸗Waaren, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände zu auffallend billigen Preiſen gänzlich ausverkauft 

Krämerſtraſſe Nr. 1., 1 Treppe 


und Talon. 9 ck Thlr. pro Monat iſt ſofort oder zum 1. Auguſt 
Nachrichtlich wird bemerkt, daß die fälligen) 8 fl. Kor 1 7 i vermietben bei 4. Amehiö,ié li, 
Zinſen der Schrimmer Streig Obligationen Neueſtr. 4. S. H. Korach, Neueſtr. 4. Friedrichsſtr. 28. > 
nannten Gerda da Sillafee-er-| hol ih Wind ei Gehe heben 1. Ele „abe no aba 
minen erboben werden können. 2 7 ung find in meinem Hauſe vom I. Oktober 
Schrimm, den 15. Februar 1866. 0 era-Leib⸗ mielbefre. 1 J. 2 Leitgeber. ! 


empfiehlt 
F. W. Mewes, Markt 67. 


NMachſten Freitag, den 20. Juli c., ſol' und Kinder find ſtets vorräthig zu haben bei 
len früb von 8 Ubr ab ungefähr 17 (ſiebzebn) ] We. 2 


ferde für Feld⸗Fahrzeuge der Infanterie] = 
8 bert Gee der bieſigen Huſaren⸗Kaſerne Lotterie - Anzeige. 
Die Gewinne der I. und Freilooſe zur 


gekauft werden. e os 
n 11. Klaſſe königl. preuß. Lotterie können 
nur gegen Einſendung der Gewinnlooſe ver- 


in d. neuen Poſth. Schub macherſtr. 11. 3, Et. !. 
1 Wohnung f. 120 Thlr. gr. Nitterſtr. 14. 
neben d. Apotheke zu verm. 


Das ſtellvertretende General⸗ 


Ein tüchtiger Buregugebulfe, welcher ſchon 


eren — Se onen A bungder zwei e 118 e penitern 3 
. . intre-|baben muß, finde rt, oder aber zum 1. 
Bekanntmachung. ten Klaffe am 7. Auguſt, für neu eintre aut ein gutes Unterkommen auf einem glei“ 


Bi ch 
Die in unſer Geſellſchaftsregiſter sub Nr. 6 an Spieler. zum Ermüßlaungsſabe na 
eingetragene Handelsgeſellſchaft N. L. Sza⸗ 7 7 7 
matulofi und Sohn iſt aufgelöſt und diesgor Thlr., 15½ Thlr., 7°, Thlr., 
— 17 . 


in unſerm Geſellſchaftsreg ſter vermerkt gemäß 7 Yan Ya Ya 
4 Thlr., 2 Thlr., 1 Thlr., 15 Sgr. 


Verfügung bon su Di JEDE 1995 

amter, den 14. Juli 3. 1 

32 „ N) a verſendet, alles auf gedruckten Antheil 
Köni 8 liches Kreisgeri ch . ſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 


I. Abtheilung. des Betrages 


Bekanntmachung. ae 1 
d eg ede ge zo. M, Neheim tenen, 
tulefi zu Pinne mit der Firma N. L. Sza⸗ Sihl an n 3 
FFF Beide 12 Thir zn haben: Ein unverheiratheter erſter Juſpektor, 


laſſung eingetragen. . 8 5 8 
8 Nakich den x: Juli 1866, 1 Neueftrafe 5. iſt vom 1. er ab eine BR 4 mit 0 . 1 7 — 
önigliches Kreisgericht. „Wohnung, beſtebend aus vier Zimmern und Landessprachen mache welcher ſich durch gute 
glich g ) Küche, 1 vermieten. Z. Zadek. Zeugniſſe über feine Fähigkeit ausweiſen kann, 


I. Abtheilung. e n erm < 5 E t ene 
Bekanntmachung. Große Ritterſtraße 10. Beg euee be Sen 


— ᷑b— d — — — 

In unſer Fixmenregiſter ift sub Nr. 121. beim Zahnarzt Mallachow, iſt die] Einige Arbeitsleute finden gegen Wocen- 

i i zu Pi ; . Beſchäftigung. Wo? ie Expedi⸗ 

A der e See a Beletage von 1 Saal, 4 bis 6 Zim- F 

Pinne — — 9 eingetragen. mern, Wagenremiſe, mit (auch ohne)| Ein tüchtiger und gewandter Kellner, wel- 

lie Sat 1866. Stallung zu vermiethen und zu Df-[der der polnischen Sprache mächtig iſt, findet 

Königliche reis gericht. d. J. zu beziehen ſofort Engagement unter guten Bedingungen 
I. Abtheilung. tober d. J. zu beziehen. im Strandſchloß zu Kolberg. 


chen Ante. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Friedrichsſtraße 33“. 


im 2. Stock iſt eine freundliche Wohnung von 
4 Stuben, Küche nebſt Kammern, Keller und 
Holzſtall, jegt oder zu Michaeli zu vermiethen. 


fofort eine Anſtellung auf dem Dominium 
Mrowino bei Rokietnica. Anmeldungen frei, 
beſſer perſönlich. 


Zu verpachten ein Vorwerk, 300 


J Ferne, durch ſchleunige und gütige Einſendung 


= — W'᷑̃ 
* 1 2 a 8 f 
Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
unverbeirathet, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig, mit guten Empfeblungen verſeben, findet 


manns Salomon Feltenberg bierſelbſt . arzt Pr. Suıpsorn aus New der neueren Sprachen kundig, nicht muf., ſucht leben wird, und bitten wir, anf Beute 


3. 1. Okt. c. e Hauslehrerſt. Adr. Y. J.. MM. 
poste rest. Königszelt, Kr. Schweidnitz. 
Die Inſpektorſtelle iſt beſetzt. 
Dom. Siedteczkeo bei Leeno. 
nn, Nittergutsbeſitzer. 


Zwei Zeichnungen 
meines Grundſtücks, (von H. Tiede mit 
bekannter Sorgfalt gefertigt,) find abbanden 
gekommen. Meine geebrten Geſchäftsfreunde, 
denen ich ſelbige überreicht baben könnte, bitte 
um gefällige Recherche darüber und Rückſen'⸗ 
dung. . Mylius. 

1 Thaler Belohnung 

erhält der Abgeber eines ſchwarzen Schleiers 
Schützenſtr. 25., welcher verloren wurde Mitt ⸗ 
woch früh von der Breslauerftr. nach dem Dom 
über alten Markt und Breiteſtrae. 

Der Herr, welcher in der Huſaren⸗Kaſerne 
am 4. d. einem Huſaren 15 Sar. gab, damit 
dieſer den gefangenen Oeſtreichern daſelbſt 
Bier kaufe, wird erſucht, auf irgend eine Weiſe 
zu erklaren, daß er nur 15 Sgr. gegeben, da⸗ 
mit die Verläumdung, als ſei es 1 Thaler ge⸗ 
weſen, widerlegt wird. 

Die Mitglieder der Reſſource werden zu der 

e den 23. Juli e. 
Abends 8 Uhr im Tauberſchen 
Lokale, Königsſtraße Nr. 18., 
ſtattfindenden Genergl-Verſammlung Bebufs 
Berathung über die Auflöſung der Geſellſchaft 
reſp. Verwendung des Vermögens derſelben, 
ergebenſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Am 15. d. Mis. in der Mittagsſtunde brach 
in dem Dorfe Zegrze bei Poſen Feuer 
aus, durch welches binnen wenigen Stunden 
29 Wohnhäufer und im Ganzen 93 Gebäude, 
der größte Theil des Dorfes vernichtet wurden. 
Da beim Ausbruch des Feuers die meiſten 
Einwohner ſich in der Kirche befanden, iſt faſt 
aus keinem der niedergebrannten Hauſer das 
Geringſte gerettet worden. Einundſiebzig Fa⸗ 
milien, im Ganzen gegen zweihundert Perſo⸗ 
nen ſind obdachlos, ihrer ganzen beweglichen 
Habe verluſtig und gugenblicklich den bitterſten 
Nahrungsſorgen Preis gegeben, wenn ihre 
Mitmenſchen nicht ſchleunig zu Hülfe kommen. 
In der Nacht nach dem Brande iſt in dem 
ſomit ohnebin ſchwer heimgeſuchten Dorfe die 
Cholera ausgebrochen, die Zahl der Kranken 
mehrt ſich täglich und bei der Schwierigkeit 
ihrer Unterbringung und Abwartung in einem 
über die Hälfte abgebrannten Dorfe iſt ſchleu⸗ 
nige Hülfe um ſo dringender geboten. 

Das unterzeichnete Hülfskomite wendet ſich 
daher vertrauensvoll mit der dringenden Bitte 
an die Bewohner der Provinz in der Nähe und 


Vertrauen zu übertragen, deſſen ſich der Ver 
ſtorbene in fo vollem Maaße zu erfreuen hatte. 
Birnbaum, den 14. Juli 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


5 Verſpätet. 
‚ Dienftag, den 17 Juli Mittags 1 Ubr ent⸗ 
riß uns der unerbittliche Tod unſeren innig 
geliebten Gatten, Vater und Schwiegerſohn, 
den Malermeiſter Auugesst ,jY t. Die 
Beerdigung fand geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtatt. 
Mittwoch, den 18. Juli ſtarb nach hartem 
Kampfe unſer einziger Sohn und Enkel Ad 
(red im 5. Lebensjahre. - 
Um ſtille Tbeilnahme bittend zeigen dieſes 
allen Freunden und Bekannten tiefbetrübt an 
. die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet beut Abend 6 Uhr 
vom Trauerbaus St. Martin 60 ſtatt. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 


Verlobungen. Frl. Agnes Caspari mit 
dem Premier⸗Lieutenant Eugen v. Kuycke in 
Berlin, Frl. Marie v. Reder in Cammin mit 
dem Paſtor Hartmann in Königsmübl, Frl. 
Cbarlotte Huſchke mit dem Nittergutsbeſitzer 
A. v. Hauſen in Lützenſömmern. 
Verbindungen. Rittmeiſter Dörrbecker 
mit Frl. Marie Balcke in Langenſalza, Herr 
Dr. Johannes Streit mit Frl. Emm Schultze 
in Wittſtock. 

Geburten. Ein Sohn dem Paſtor Hof ⸗ 
meier in Alt⸗Rehſe, Premier⸗Lieutenant Ro⸗ 
tbenbücher in Minden. Eine Tochter dem Dr. 
Hugo Sumpff in Seelow, dem Rittmeiſter 
a. D. v. Sydow in Petershagen, dem Staats 
anwalt Dr. Mittelſtädt in Berlin, dem Prem. 
Lieut. v. Holleben in Spandau, dem Rechts- 
anwalt Paſche in Liebenwerda. 

Todesfälle. Fr. Kreisgerichtsrath v. Boeb⸗ 
mer in Potsdam, Prediger Voigt in Branden ⸗ 
burg a. H., Kaufmann Reinbold Obneſorge 
in Fürſtenwalde, verwittw Frau Hauptmann 
v. Lukowitz in Pr. Stargardt, Fr. Wübelmine 


Gorgas in Charlottenburg, verw. Frau Dr. 
Conradi in Havelberg, Paſtor Dr. Müblen⸗ 
bein in Havelberg. N 


Donnerſtag, zum Benefiz für Frl. Agnes 
Schäffer : Sie hat ihr Herz entdeckt. 
Tuſtſpiel in 1 Akt von Königswinter. — Das 
Sonntagsräuſchchen. Oxiginal-Luſtſpiel in 
1 Akt von W. v. Flotow. — Die Rückkehr 
des Landwehrmannes. Genrebild mit Ge⸗ 
fang und Tanz von Cobnſeldt. — Die drei 
Helden, oder: Eine Rekruten ⸗Aushe⸗ 
bung in Schwerſenz. Poſſe mit Geſang 
in 1 87 von David. 

reitag, Extravorſtellung Sg 
A Pariser Taugenichts. Luſtſpiel in 4 


von milden Beiträgen, beſtehend in Geld, Le⸗ a5 Sgr.: 
bensmitteln und Kleidungsſtücken zur Beſeiti⸗ 


gung der erſten drückenden Noth helfen zu 8 — nd Hanne. 
wollen. Wenn auch die augenblickliche Zeit Atten von Töpfer. N 


0 i i W. Friedri 
1015 Mae To holten wie, Doch a dur Boffe mit Gesang in 1 A. von W. Beiebrich, 
verſicht, daß in Anbetracht des großen bier ’ 
d Ward 3 al 5 1 er⸗ Lamber t 8 Garten. 
folglos bleiben wird Jeder der Unterzeichneten a - j 
iſt bereit, Gaben der Menſchenliebe für die Vorläufige Concert Anzeige. 
unglücklichen Zegrzer entgegen zu nehmen. 
Poſen, den 18. Juli 1866. 

Das n = die Abgebrann⸗ der rübmlichſt bekannten Sängergeſellſchaft des 

en in Zegrze. g 3 * 
cke, Landrath. Migdalert, Probſt. wirkung der Opernſängerin Frl. nn 


N) 

Krzytanowski, Kaufmann und Zimmer) Dat ; - ; ili 
meiſter. Pfeiffer, Diſtrikts⸗Kommiſſarius. ode» in Verbindung mit der Mil, 
Wilczynski, Lehrer. 


ich ſorgen 


v. Lavallade in Berlin, Rentier Johannis L. 


Rellers Sommertheater. 


EN 


Auch ich erkläre mich zur Empfangnabme abe e 
ee Rlekmngetüden, ic) Pehrle's Cesellschaftsgarten. 


1 0 dera pegel Vertheilung 
werde, gern bereit. 17 
Die Landrathin Angelicn Macke. 


Heute und die folgenden Tage 
grosses Concert, 


Heute früb 6 Uhr ſtartz nach kurzem 
Krankenlager meine gute Mutter, Frau 
Friederike Walter geb. Winkler, 
welches ich biermit tiefbetrübt Freunden 
und Bekannten anzeige. 


Vorträgen und Auftreten des berühmten 
. mikers Herrn Lange. 
Entrée à Perſon 1½ Sgr. Anfang 6½ Uhr. 


Asch’s Cafe. 


Markt 10. 
eute und die folgenden Tage 
muſikaliſche Abend Unterhaltung und 
komiſche Vorträge, 8 


Poſen, den 19. Juli 1866. 
2 Frau Zablmeiſter Donner. 
Die Beerdigung findet morgen den 20. 
d. Mis. Abends 6 Uhr vom Leichenhauſe 
auf dem evang. Kirchhofe aus ftatt. 


beſtehend in tragiſchen und komiſchen 12 2 


r 4 2 


nns 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börſen⸗ 
elegramm nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Poſen 
am 19. Juli 1866. 

Fonds. Poſenex 4% neue Pfandbriefe 884 Br., do. Rentenbriefe 88} 
Br., do. 5% Kreis- Obligationen 90 Gd, polnische Banknoten 674 Gd. 

Noggen p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Juli 36 Gd., Juli-Auguſt 
36 Gd., Auguſt⸗Septbr. 37 Br., 36% Gd., Septbr.⸗Oktbr. 37 Br., 37 
Gd., Herbit 375 Br., 4 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 374 Br., u. Gd. 

Spiritus p. 100 Quart = 8000 % Tralles| (mit Faß) pr. Juli 138 
Gd., Auguſt 134 Gd., Septbr. 134 Br., # Gd., Oktbr. 134 Gd, Novbr. 


13 Gd., Dezbr. 13 Br. ——— 
roduſiten-Pörſe. 


Berlin, 18. Jull. Wind: NW. Barometer: 28“˙. 
ter: früh 14 f. Witterung: Angenehm , 

Das Geſchäft in Roggen iſt dem Stillſtande heute ziemlich nabe ge⸗ 
weſen. Weder Kaufluſt noch Angebot zeigte ſich in irgend bervorragender 
Ausdehnung; die ziemlich unverändert notirten Kurſe find denn auch in 
bobem Grade als nominell zu bezeichnen. Im Effektivgeſchäft ging's nicht 
bejler, Eigner halten aber feſt. Gekündigt 2000 Ctr. 

Ruüdol anfänglich ohne Käufer, genoß ſpäter wieder beſſere Beachtung 
und bat Feſtigkeit bekundet. 0 

Spiritus wurde zu Beginn des Marktes bei feſten Preiſen ziemlich 
lebbaft gehandelt, ermattete ſpäter jedoch merklich und ſchließt mit Überwie⸗ 
genden Offerten, Gekundigt 70,000 Quart. 

Weizen loko preisbaltend, Termine billiger offerirt. 

afer zur Stelle etwas billiger käuflich, Termine ſehr flau. 
eizen loko p. 2100 Bid. 44—68 Rt. nach Qualität, bunter poln. 
54 a 59 Rt. ab Bahn und Kahn, ſchwimmend weißbunter do. 65, do, mit 

Aus wuchs 50 Rt. bz., b. 2000 Pfd. Juli 60 Rt. nominell, Juli-Auguſt do., 

Septbr. Oktbr. 61 Rt. Br., 605 Gd. 

Noggen p. 2000 Pfd. loko 80/81pfd. 42} a 434 Rt. ab Boden und ab 
Kahn bz., vor dem Kanal 80/Slyfd, 43 Rt. bz., Juli 42 a 4 Rt. bz. Juli ⸗ 
Auguſt 42 bz., Auguft- Septbr. 42 bz., Septbr.⸗Oktbr. 42 a 3 bz., Okebr. 
Novbr. 424 u 4 bz., Novbr.⸗Dezbr. do. 

Gerſte lolo p. 1750 Pfd. 31— 40 Rt. 

Hafer loko p. 1200 Pfd. 25 a 305 Rt., ſchleſ, 271 & 283, ſächſ. 28% 
Rt., poln. 274 a 28 f, vomm. 287, exquiſit do. 30 Rt. ab Bahn bz, Juli 
261 Rt. nominell, Juli Auguſt 26 bz., Auguſt 26 bz., Septbr.“ Oktbr. 244 
bz., Okt.⸗Novbr. 24 bz. 

Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwagre 54.60 Rt., Futterwaare 43—50 Rt. 
Rübſen, Winter Septbr.Oktbr. 73 bz. u. Gd. 7 
Rüböl loko p. 100 Pfd. obne Faß 124 Ni. Br., Juli 118 a $ bs. Yuli- 

Auguſt 11 ¼ a f bz., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 11 Ya u f bd. 

Oktbr.⸗Novbr. 114 Br., Novbr.⸗Dezbr. 11 Br., 4 Gd. 

Leinöl loko 13 Rt. 


Thermome⸗ 


N 5 
Spiritus p. 

# bz. u. Gd., ½ Br., Juli⸗Auguſt do., Aug.⸗Septbr. 138 à % bz u. 

Br., Septbr.⸗Oktbr. 13/4 a f b., Okt. Novbr. 14 Br., 135 Gd. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 — 3 Rt., Nr. 0. u. 1. 338—3 

Rt., Roggenmehl Nr. 1. 3 — 34 Rt., Nr. 0. und 1. 88 885 bz. 


pr. Ctr. unverſteuert. 
Stettin, 18. Juli. (Amtlicher, Bericht. Wetter: Trübe und 
windig, ＋ 16 R. Barometer: 28,1“. Wind: W. 

Weizen matt und niedriger, loko p. 85pfd. gelber 62.68 Rt., mit 
Auswuchs 46—60 Rt., 83 Söpfd. gelber pr. Jull-Auguſt 68 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 671 Br., 4 Gd. 5 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 40-42 Rt., pr. Juli ; 
Anne ME bz., Aug.» Septbr. 414 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 424 Gd., Frühe 
jahr 413 bz. 

Gerſte loko p. 70pfd. ſchleſ. 39413 Rt. 0 

Hafer loko p. 50pfd. 27—29 Rt., 47/50 pfd. pr. Frübjahr 284 Br., 


8 Gd. 
Erbſen 47-50 Rt. 
Winterrübſen loko 68— 731 Rt. bz., pr. Septbr.⸗Oklbr. 758, 2 bz. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
54—65 39—43 33—41 24—29 46.52 Rt. 
Heu 25 Sgr. bis 1 Rt. 23 Sgr. Stroh 13—17 Rt. 
Rüböl wenig verändert, loto 115 Rt. Br, kurze Lief 1115 bz. pr. 
Juli-Auguſt 114 Br., Septbr.⸗Oktbr. 114 bz. u. Br. 11 G.. n 
Spiritus raſch fteigend bezahlt, loko obne Faß 14% Rt. bz. pr. Juli⸗ 
Auguft 14 Gd., Augult-Septbr. 138, ., 14, 144 bz., Septbr.- Oktbr. 144, 


J, A B bz. , 

Angemeldet: 50 Wiſpel Roggen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 18. Juli. [Produktenmaxkt.] Am beutigen Markte 
war im Allgemeinen feſte Stimmung vorberrichend, bei der ſich die Preiſe 
aller Cerealien neuerdings befeſtigten. 3 

Weizen wurde für den Konſum vermehrt beachtet. Wir notiren p. 
84 Pfd. weiße 60—66—72 Sgr., gelber 60 —66— 70 Sgr., feinſter über 
Notiz, geringer (ausgewachſener) 56 -58 Sgr. N 

Roggen wurde neuerdings bei guter Kaufluſt höher bezablt, wir not» 
ren p. 84 Pfd. 47—50 Sgr., feinſter 51 Sgr. bezahlt. 

Gerſte zeigte ſich gut preisbaltend, p. 74 Pfd. ausgewachſene 35—88 
der enn 39—40 Sgr., belle 41—42 Sgr., weiße 43—44 Sgr., feinſte 
über Notiz. — £ 

Hafer galt bei fefter Haltung p. 50 Pfd. 29 —32 Sgr., feinſter 33 
Sgr. bezahlt. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen wurden gut beachtet, 60 —65 Sgr., 
Futtererbſen 48 52 Sar. b. 90 Pfd. 5 = 

Wicken blieben dringend offerirt, b. 90 Pfd. 50-54 Sgr. 3 

Bohnen blieben beachtet, P. 90 Pfd. 100 115 Sgr., feinfte über Notiz. 

Lupinen ohne Umſatz. N 

Buchweizen obne Umſgtz, p. 70 Pfd. 46—52 Sgr. nominell. 

Oelſaaten waren bei ſchwachem Angebot gefragt, wir notiren p. 150 
Pfd. Brutto Winterrübſen 148 — 165 Sgr., Winterraps 148— 


168 Sgr. ; 
Schlaglein ohne Handel, daher 4—5 Rt. p. 150 Pfd. Brutto nominell. 

Napskuchen 40—42 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſagt ohne Handel. 

Kartoffel⸗Spfritus (p. 100 Quart zu 80 % Tralles) 136 Rt. Gd. 

Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 18. Juli 1866 


feine mittel ord. Waare- 

Weizen, weißer. . ... 69—72 64 57-62 Sar. 
de gelber 68 770 64 5762 % 
Erwachſener Weize en —— - = 10 
eee e 49 4748 8 
eie er rt 41 87-39 ( 
afer 5 ee 2 30 28— 29 „8 

zr 5254 
Breslau, 18. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


D rt, 0 x 
2 — i 2 — 5 Ni * 
r x — 


8000 „% lolo obne Saß 144 a 1 Mt. b., Jul 10 a] Hafer br, Jul und Juli-Auguſt 43-484 bj. u. Ob. 
. Jul 78} Br. 


aps 

piii b bbb, doo 151 by. . Gb, 134 By, mit leihen, Gebind 156 

iritus höher, loko z. u. Gd., 1 r., mit leihw. Gebin 
Bin 90 Juli⸗Auguſt 134 Gd., Auguſt⸗Septbr. 133 bz., Septbr. 


Zink unverändert. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
5 5 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 18. Juli. Weizen 56 —58 Thlr., Roggen 48 — 
49 Thlr., Gerſte 38—43 Thlr., Hafer 28—30 Thlr. 
Kartoffelſpiritus. Lokowaagre beträchtlich höher, Termine gänz⸗ 
lich geſchäftslos. Loko ohne Faß 15 Thlr. pr. dieſen Monat und pr. Augu 
14# a 15 Thlr. obne Faß, pr. Juli 144 Thlr., Juli —Auguſt und Auguſt— 
88 er 5 144 2 5 1 5 le 
er Gebinde a r. pr. uart. — Rübenſpiritus ſehr ſtill. Loko 
113 Thlr., pr. Auguſt 12 a 113 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 18. Juli. Wind: SW. Witterung: Klar. Morgens 
14° 711 7 e a En cn 1 1 3 
eizen, ganz geſunder 128—133pfd. boll. (83 Pfd. 24 Ltd. bis 87 Pfd. 
Zollgewicht) 62 — 66 Thlr., feinſte Qualität je a Farbe 1—2 Thlr. 
über Notiz, weniger ausgewachſen 122 —127pfd. hol. (79 Pfd. 27 Lth. bis 
83 Pfd. 5 Lth. Zollgewicht) 44—50 Thlr., ſtark ausgewachſen 35—40 Thlr. 
‚Roggen 123— 125 fd. boll. (80 Pfd. 16 th. bis 81 Pfd. 25 Lib. Boll⸗ 
gewicht) 34—35 Thlr. f 
Große Gerſte 30-35 Thlr., feinſte Qualität 1 Thlr. über Notiz. 
Kab p. Schffl. 25—30 Sgr. 8 
ü bſen 60-63 Thlr. p. 1825 Pfd. Zollgewicht. 


(Bromb. Ztg.) 


Köln, 18. Juli, Nachmittags 1 Ubr. Wetter: Windig. Beigen 
Äh 5 . 010 
5,78, pr. Juli 4, 22, pr. November 4,17. Rüböl behauptet, lolo 14, 


drohend. 

London, 18. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). In Ge 
treide wenig Geſchäft; Offerten einen bis zwei Schillinge niedriger. Hafer 
ſechs Pence billiger. Frübjabrsgetreide unverändert, — Schönes Wetter, 

Amſterdam, 18. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei⸗ 
zen ſtille. Roggen pr. Oktober 173— 172, ſonſt geſchaftslos. Raps 
geſchäftslos, feſt. Rüböl pr. Herbſt 39. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


Datum. | Stunde. [über der Onice | Therm. Wind. Wolkenform 
18. Juli Nchm. 2 27° II 6 | +20°0 WSW 2iyiemlich beit, Ci. 
V 
.. Morg. 6127“ 11" Ulbedeckt. St. 
Berlin, 17. Juli. Kühler, ſonſt unverändert. 82 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Juli 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 8 Zoll. 
8 e (Oborniker Brücke.) 
en 18. Juli. Kahn Nr. 931, Schiffer Herfort, { 
Poſen mit Gütern; Kabn Nr. 181, Sam Moritz, und K ahn de 28. 
e Götſche, beide von Magdeburg nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 
3077, Schiffer Götice, und Kahn Nr. 596, Schiffer Grundmann, beide 
von Berlin nach Poſen mit Salz. 


— e 2 — 


Schiffer Bobert, von Berlin nach Schrimm mit Salz; Kahn Nr. 


| 


: Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 768 etw bz Berl.⸗Stet. III. Em. 4 84 b Starg. Poſ II. Em. 1 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 73 bz 
5 4 Oeſtr. Metalliques 5 40 bz Luxemburger Banka 75 G do. IV. S. v. St. gar. 43 92 „do. III. Em. 4 — — Stargard⸗Poſen 34 9 bz 
Junds: u Aktienbör do. Natlonal-Anl.5 47 b Magdeb. Privotbk. 4 86 “ Bresl. Schw.⸗Fr. 4 — — Thüringer 419 G Thüringer 4 130 b 
D edo. 250 fl. Präm Ob. 451 5 Meininger Kreditbk.4 91 bz Cöln⸗Crefeld 41 — — do. II. Ser. 450 — — 
* Moldau. Land. Bk. 4 22 bz u [Cöln. Minden 4 94 0 do. III. Ser 4 90 & Gold, Silber und Papiergeld. 
Berlin, den 18. Juli 1866. do. 100fl. Kred. Looſe 534 G 0 — — 
. do. Hprz. Looſe( 1860) 5 | 57-565 bz Norddeutſche do. 4 114 B do. II. Em. o sie do. IX. Ser. 5 Friedrichod' or — 1137 bj 
5 do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 31 b Deſtr. Kredit. do. 5 588-52 bz do. 4 | 885 8 —— Gold Kronen 5 9. 788 
Preußiſche Fonds. do. Sib.-Ant. 18645 523 bz Bomm. Ritter- do. 4 88 G do. III. Em(4 — — Eiſenbahn⸗ Aktien. Louisd'or — 110 bj 
— ——ů— Ptalſeniſche Anleihe o 53 54.535 bz Posener Prov. Bankſa | 95 © do. 44 924 b — m Sovereigns — 6.216 
eiwillige Anleihe 4¼ö 934 B 5. Stieglitz Anl. (5 60 © Preuß. Bank. Anth. 4151 G do. IV. Em. 4 | 83 bz Aachen-Düſſeldorf 86 — — Napoleonsd'or — 5. 104 bz 
Plaats fl 18595 904 bz 6 do. 5 82 bz Schleſ. Bankverein 109 1% do. V Em. 4 | 824 bz Aachen⸗Maſtricht [4 354 bz Gold pr. Z. Pfd. f.— fi 
do. 54, 55, 574½ 94 bz 2 Engliſche Anl. 5 833 bz Thüring. Bank 4 64 B Sof. Oderb. (Wilh.)4 — — Amiterd. Rotterd. |4 0 bz Dollars — 1.114 6 
do. 56, 1859/4½½ 94 bz S N. uff. Egl.Anl 3 51 G Vereinsbnk. Hamb. 4 101 G do. III. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 145 bi Silber pr. 3. Pfd. f. — Yu I G 
do. 1864 4½ 94 bz 3 ( do. v. J. 18625 85 d Weimar. Bank. 4 93 G do. 1865/44 — — Berlin-⸗Anhalt 4 205 G K. Sächſ. Kaſſ. A. — — \ 
do. 50, 52 conv. 4 86 bz ro 18645 89 0 Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 108 8 Magdeb. Halberſt. 4 925 bz 1865 [Berlin⸗Hamburg |4 155 bz Fremde Noten — 9883 bz 
2 18534 86 bz da. engl. 5 86 G do. do. Certific. 143 100 Magdeb. Wittenb. 3 | 68 bz (92 bzſBerl. Poted. Magd. 4 . do. (einl. in Leipz.)— — — 
18624 86 b N 6 do. do. (Henkel) | — — Mosco-Rjälan S. g.5 | 824 & Berlin» Stettin 4 1124 Oeſtr. Banknoten — 77 
do. 3 doPr.⸗Anl. 18645 1764 bz, m 75 bz a 9 N bz u G 
räm. St. Anl. 1855 3½ 116 bz Poln. Schatz. O. 4 61 bz Henkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 87 © e 4 68 b oln. Bankbillets — 
taats⸗Schuldſch. 3½ 81 bz RR do. II. o. 4 87 G do. Stamm. rior.5 | 98 Be e do. >. 
Kur-uNeum.Schlöv 3½ — — Gert. A. 300 Fl. 5 89 bz Prioritäts: Obligationen. do. conv. 4 86 G Böhm. Weſtbahn 5 | 55% b . 
e 4% 887 br 5% 518 Part O 800 l ae Aachen-Düſſeldorf 4 80 H — eee m — 2 Hege Keie W 5 
x tadt⸗Obl. 4½ b 0 3 a Aachen⸗Düſſeldor 5 0. Oer. * mu 2 rie N. Deſſ. Kont. Gas- N. 5 [A2 T bz 1g. 182 Tbz 
En Een 3% 5 0 ai eh © 6 72475 b3 do. II. Em. 4 | 901 0 Niederschl. Zweig. — — Cöln⸗Minden 4 11495 b. Bert ee e 1966 %8-182705 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 96 G Kurh. 40 Thlr. Looſe — 49 B do. III. Em. 4 90 © Nordb., Fried. Wilh. | — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 505 bz Hörder Hütte 54.0 93 G 
r- u. Neu- 3½ 80 b 5 N f — 28 Aachen⸗Maſtricht 4 55 G Oberſchleſ. Litt. AA | — — do. Stamm⸗Pr. 45 — — order Hüttenv. A. 
re 4 85 0 Heier rn . 56 do. II. Em. 5 57 G do. Litt. B. 330 76 © doe do. 5 5 Minerva, Vrgm. A. | 3:4 15 u G 
0 | Deſſauerpräm. Anl. 38 36 bz : ng ® 1 0 k 5 691 b Neuſtädt. Hüttenv. 4 
eußiſche 3½ 74 5 Arz Bergiſch⸗Maͤrkiſche 43 91 G do. Litt. 0.4 87 G Gal. C.⸗Ludwg. 5 u B l 
ee e eee , e e 
e 31 b ank und Kredit⸗ en un III. S. 31 (R. 0 do. itt. E. Magdeb. erſt. 
ae 5 40 883 b Autheilſcheine. 8 141 de. L 4 917 G Magdeb. Leipzig, 4 247 Wechſel⸗Kurſe vom 17. Juli. 
2 Poſenſche — — Berl. Kaſſenverein 4 135 G do. IV. Ser. 4 91 0 Deftr. Franzöſ. St. 235 B Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 1433 bz 
3 do. 3½% — — Berl. Handelö-Gef.|4 104 G do. V. Ser. 45] 90 f bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 213 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 169 bz u G do. 2M. 7 11428 bz 
do. neue 4 88 bz Braunſchwg. Bank⸗4 79 B do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser.) — — Mecklenburger 4 | 69 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 65 1513 bz 
5 Schleſiſche 3½ 86 Bremer do. 4 1109 G do. II. Em. 4 90 G do. II. Ser. — — Münſter⸗Hammer 4 — — do. do. 2M. 6 151 bz 
vo, L . % — — Coburger Kredit-do.4 89 B III. S. (Om.⸗Soeſt4 — — do. III. Ser.) — — Niederſchleſ. Märk. (487 bz London! Lſtr. 3 M. 10 6 20 bz 
Weſtpreußiſche 3½ 747 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 10 G do. II. Ser. 4 90 G Rheiniſche Pr. Obl.[4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 66 9 Paris 300 Fr. 2M. 4 | 804 bz 
do. 4 84 bz Darmſtädter Kred. 4 80 bzu G BBerlin⸗Anhalt 4 | 894 G do. v. Staatgarant.|34] — — Nordb., Frd. Wilh. 4 |67-4-67 bz ien 150 fl. 8 T6 753 bz 
do. neue 4 84 bz do. Zettel⸗Bankſa | 924 G do. 43 924 G do. Prior. Obl. 4 91 bz Oberſchl. Lt. A. u. C. 351625 bz do. do. 2M. 6 75 bz 
do. do. 4½ 89 03 Deſſauer Kredit. B. 0 Ho do. Litt. B. 4924 bz do. 1862 4] 91 bz do. Lt. B. 5 145 br Augsb. 100 fl. 2 M.6 57 4 bz 
Kur- u Neumärk. 4 88 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin-Hamburg 4 — — do. v. Staat garantjdg| 94 bz Deit. Franz. Staat.) | 944-4-} b Frankf. 100 fl. 2 M. 6 57 6 bz 
2 (Pommerſche 4 88 b Disk. Komm. Anth. 4 94 9 do. II. En. — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 91 G Deſt. ſdl. StB(Lom) 4 1003-102 bz Leipzig 100 Tir. 8 F.]9 1004 b 
2 poſenſche 4 88 Genfer Kreditbank 4 | 324 922 bz Berl. Potsd. Mg. A. | 87 B do. II. Em. 45 9 G Oppeln-Zarnowig 5714 bz do. do. 2M. 9 98 % 
= Preußiſche 4 875 b Geraer Bank 4 100 etw vz do. Litt. B. 4 87 B Ruhrort Crefeld 4 — — Rheiniſche 4 114% bz Petersb. 100 R. 3 W. 6 75 bz 
= Rhbein.⸗Weſtf. 4 88 0 Gothaer Privat do. E 94 B do. Litt C. 4 855 G do. II. Ser. 4 — — do. Stamm-⸗Pr. 4 | — — do. do. 3 M. 6 744 bz 
88 Sächſiſche 4 88 bz Hannoverſche do. 14 81. B Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. 10 — — Rhein⸗Nahebahn 4 29 f bz Brem. 100 Tlr. 8 T. S 1093 bz 
Schleſiſche 4 90) bz Königsb. Privatbk. 4 110% G do. II. Em. 4 84 bz do II. Em. — — Ruhrort⸗Crefeld 134 — — Warſchau 90 R. 8 T. 674 bz 
auf 7 Proc., für Effekten⸗Lombard auf TE, für Waaren⸗Lombard auf 7, ging iemlich ſtill an der Börſe vorüber, da dieſe ſchon durch die wenn auch noch nicht beſtätigten Friedensnachrichten in 


äßigung des Bankdiskontos 5 . | 
Die Erm sign gunſtigſte Haltung verſetzt war. Das Geſchäft war belebt, die Tendenz eniſchiedene Hauſſe, an der kiſenbahnen, öſtreichiſche Papiere, Italiener und Amerikaner Theil nehmen. Preufifche Fonde fehr fefl. 


Breslau, 18. Juli. Sehr animirte Börſe bei großer Kaufluſt und rapide ſteigenden Kurſen. Fonds Schlußkurſe. 3 % Rente 68,35. Italieniſche 5% Rente 52, 55. 3% Spanier — 1% Spanier —. 
Oberſchleſiſche und Freiburger Eiſenbahn-Aktien 4 Proc., Warſchau⸗Wiener] Oeſtr. ante Abena nahten 346, 25. Kredit-mobilier-Aktien 630, 00. Lombard. Eiſenbahnaktien 380, 00. Oeſtr. 


rchſchnittlich 1 bis 15 Proc. theurer. A 
425 Amerikaner . höher. . Anleihe de 1865 270, 00 pr. ept., —, — pr. ept. — auf Termin. 
Schlußkurſe. Deitreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien —. Oeſtreich. Looſe 1860 55% bz. dito 1864 —. dito neue 
Silberanleihe A. —. Amerikaner 73 bz u B. Schleſ. Bank⸗Verein 108 G ‚ Breslau-Schweidnig-Breiburger-Aftien London, 18. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 
dito Prior.⸗Oblig. Lit. D —. dito Prior.⸗Oblig. Lit E. —. Köln⸗Mindener Konſols 878. 1% Spanier 313. Sardinier — Mexikaner 15. 5% Ruſſen 86. Neue Ruſſen 86. Silber, 


13635 bz. dito Prior.⸗Oblig. —. . Ä 
rior. 1 Em. —. dito 5 Em. —. Neiße⸗Brieger 0 G. Ooerſchleſiſche Lit. A. u. C. 164.65 bz B. dito Lit. 


5. 145 G. dito Prior. ⸗Oblig. 867 G. dito Prior.⸗Oblig. 914 G. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 77 B. Oppeln-Tarno» 
wiger 72-5 bi. Koſel- Oderberger 50 bz. dite Prior.-Oblig. —. Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


613. Türkiſche Anleihe 1865 265. 6% Ver. St. pr. 1882 69. 


Amſterdam, 18. Juli, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Ruhige Börſe. 
5 % Metalliaues Lit. B. 604. 5% Metalliges 42 K. 23% Metalliques 9 5%, Oeſtr. Nat.⸗Anl. 44 K. 


2 aris, 18. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe war ziemlich ſtationär. Die Rente eröffnete zu 68, Silberanleihe 493. 1% Spanier 313. 3% Spanier 31K. 6% Ver. St. pr. 1882 Ti. Holl. Integrale 568. 
40 und g zur Notiz. ; Merikaner 14%. 5%, Stiegliz de 1855 76. 5%. Ruſſen de 1864 90. 5 # N 


5 Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Co mp. in Poſen. 


